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Erſtes Capitel. 


gelegenheiten der Italiäuiſchen Maͤchte in den erflen 4. Monathen des 


Jahrs 1777. Ubrenfe des Grafen Alexius von Orloff. nach Peters 
burg / und Ruͤckkunſt nach Toſeana; in deffen Häfen verſchiedene Rule > 


ſiſche Schiffe ausgebeſſert werden, ſo wie auch aus denſelben allerhand 
Vorrath nach dem Archipelagus abgeſchickt wird. Abreyſe der Oeſter⸗ 
reichiſchen Voͤlker aus der Lombardey. Vermaͤhlung des Grafen von 
Provence mit der Prinzeßin Maria Joſepha von Savohen. Unter⸗ 
druͤckung des Parlaments zu Paris. Kriegs⸗Ruͤſtungen der Franzoſen, 


Spanier und Engländer; Beylegung der Streitigkeitem zwiſchen den 


Höfen zu Madrid und London. Tod einiger Fuͤrſten und Cardinale. 


Neue entdeckung der Patagonjer. Neutralitaͤt von Portugall und 
Holland. Erſchroͤckliche Hungers Noth und Erdbeben in Aſien. 


Strettigkeiten im deutſchen Reiche. Kriegerische Anſtalten der Höfe 
zu Wien und Berlin, 
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Statianifhe ie Gårungin Egypten ließ ſich, was die Handlung betrift, 
aa tes GY welche überhaupt durch den Krieg zwiſchen Rußland und der 
erflen Mona Pforte zimlich zerrüttet wurde; auch in Italien ſpüren. Es 
ten des Jahrs beſchloſſen daher alle See⸗Maͤchte, ihre Kriegs⸗Schiffe in dem 
2771. Mittellaͤndiſchen Meer zu halten, und die Schiffarth ihrer Unter⸗ 
than n zu bedecken, wie dann wirklich verſchiedene Franzoͤſiſche, 

Engliſche und Hollaͤndiſche erſchienen, welche letztere von den Kuͤ⸗ 

fen von Afrika kamen, wo fie die gewöhnliche Geſchenke der Ge⸗ 

neral Staaten ur die Seeräuberifche Regierungen abgeſetzt hat⸗ 
Degebendei ten, und hiernaͤchſt von einer Inſel oder Seehafen in Italien zu 
ten in Tosca dem andern ſchifften. In den Seehaͤfen von Toſcana, zu Mahon 
er und zu Tagliari wurden in Gegenwart Sr. Excell. des Grafen von 
Orloff die Rußiſche Schiffe ausgebeſſert, da indeſſen fein Bruder, 

Abreyſe des der Graf Theodor ſeine Quarantine zu Meßina aushielt, von da 
Grafen v. Or, er hiernächft gleichfalls zu Toſcang anlangte. Dagegen reyßte 
loff nach Pe. der Graf Alexius mit dem Sürften Dolgorucki und zween andern 
tersburg, und Officiers den roten Febr. von Florenz ab, und begab ſich in der 
nach doſcang, von da er eben ſo geſchwind wieder nach 
wo indeſſen di zurückkehrte. Der Graf Theodor ließ waͤhrend dieſer 
; sit eine groffe Menge Kriegs» und Mund Vorrath mit andern 
Rußiſche Serdihfdaften und Kriegs Bedürfniffen nach dem Arch pelagus 
Saat abgehen, zu welchem Ende Englaͤndiſche Schiffe gemiethet wurden; 
gebeſſert und auch giengen die Rußiſche Fregatten, welche die noͤthige Aus beſſe⸗ 

Vorrath in rungen erha 

den Archipe geordnete von Raguſa wollten fic) mit dem Grafen Theodor in Un⸗ 
lagus zuruck terhandlungen einlaſſen, allein fie wurden nicht einmal zur Unterre⸗ 


a wer dung mit ihm gelaffen. 


Andere To Zu Livorno wurden um eben dieſe Zeit die 3. Toſcani⸗ 
ſcaniſche An fe Fregatten, das ſchoͤne Geſterreich, dat ſchoͤne Heturu⸗ 
gelegenheit. rium und die Schwalbe, feegelfertig gemacht, wovon zwo 

nach Trieſt gehen, und die dritte wider die See Rauber. kreu⸗ 
gen follte, um die Mannſchaſt, fo fid darauf befand, noch 
beſſer in den Ses⸗Uebungen zn unterrichten. Damit fir 125 

eſto 
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deſto mehr Luſt bekommen moͤchten, ſo beſuchte der Großherzog ſelbſt 
alle drey Fregatten, von deſſen Hofe der Herr Marcolini nach 
Dom abgieng, um fatt der Nunziatur zu Florenz, die er 
bisher bekleidet hatte, das Sekretariat der heiligen Conſulta zu 
übernehmen, das durch den Tod des Herrn Forti erlediget wor⸗ 
den war. Sonſt wurden in den erſten Monaten des Jahrs 
1771, verſchiedene Oekonomiſche Anſtalten in Toſcana gemacht. 
Unter andern ließ der Groß muͤthige Regent 300. Weberſtuͤhle 
auf ſeine Koſten unter das Frauenzimmer austheilen, um die im 
Jahr 1761. daſelbſt eingefuͤhrte Muſſelin⸗ und Cottun⸗Fabrick 
immer mehr in Aufnahme zu bringen. Die Stadt Florenz 
betraf das ar Unglück ; daß in der Nacht vom 28ftar 
unvermuthet die pr 


tige Carmeliter⸗Kirche, welche feit dem 


Jahr 1268. geſtanden und mit koſtbaren Gemaͤhlden ausge⸗ 


ſchmuͤckt war, in die Aſche gelegt wurde. Den 7ten Jenner 
ſpuͤrte man in Toscana,, fo wie auch zu Rom, Stoͤſſe eines 
Erdbebens, das jedoch keinen Schaden that, ob es gleich den 
zoſten März wieder kam. | : 


Der heilige Vater Klemens XIV. welcher immer mehr 


Beſch aͤſti⸗ 


darauf bedacht war, das Klementiniſche Muſaͤum in dem Bar gungen des 
titan zu bereichern, brachte zwo metallene Tafeln und einige Pabſts mit 
Schriften, welche in dem Vettor ſchen Mufdum waren, an Bereicherung 


ſich; ließ au 


ch eine koſtbare und vollſtaͤndige Reihe filberner ie SOS 


GSøaumånjen von Roͤmiſchen Burgermeifterlidert Familien, ume 


die ihm von dem Grafen Ferretti von Ankona verehrt wurden, 


ferner den ſehr raren Sardonich von gruͤnem Jaſpis, auf Deh ` — 


fen einer Seite die Geiſſelung und Dornen «Krönung des Gre 
ſoͤſers, wo man bey jedem Dorn einen Bfuts» Tropfen ſiehet, 
der aus den Flecken des Jaſpis aus geſchnitten if, und auf der 
andern die Jungfrau Maria in ihrer Berruͤbniß eingegraben if, 
eine alte Chriftlihe Lampe, welche Seiner Heiligkeit don dem 
Kardinal Orfink verehrt wurde Å fame der Schau⸗ We deg 
i $ " 5 kro⸗ 
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Herodes Antipas, Vierfürſten von Galilaͤa, auf deren Rack eis 
te das Jahr 43. ſtehet, woraus deutlich zu ſchlieſſen ift, daß das 
Todes⸗Jahr Herodes des Askaloniten oder des Groſſen in das 
Jahr 756, nach der Erbauung Roms zu ſetzen fey und daß 
folglich die Geburt J. C. zuverlaͤßig vor dieſem Jahr vorherge⸗ 
hen múfien, einer Muͤnze, welche von den erfahrenſten Maͤn⸗ 
gern in den Alterthums Wiſſenſchaften får acht und richtig ers 
kannt wird, dahin bringen, und damit eine berühmte Bildſaͤule 
des Octavius Caͤſar Auguſtus nicht von Rom wegkaͤme , fo 
kaufte er ſie gleichfalls får das gedachte Muſaͤum, das auſſer 
dem noch mit viel andern Seltenheiten bereichert, und von dem 
großmuͤthigen Pabſt in Perſon beſucht wurde, um es ſelbſt in 
und andere Ordnung zu bringen. Was die offentliche Verwaltung der 
nützliche An, Stadt, Angelegenheiten betrift, fo verbannte er alle Muͤßiggaͤn⸗ 
faltel。 ger und Herumſchwaͤrmer von) bepderley Geſchlecht aus der 
Stadt, und verbot die Ausfuhr der Wolle aus dem Lande, bis 
und dann die Wollen Such» Fabriken hinlaͤnglichd damit verſe⸗ 
en waͤren. Es würde hiernaͤchſt befohlen, eine Unterſuchung 
der Collegien und Seminarien zu Rom anzuſtellen, um zu ſehen, 
wie die Jugend erzogen, und das Oekonomie⸗Weſen in denſel⸗ 
ben beſorgt wuͤrde und unter andern der Kardinal Marefofdi, ` 
auf welchen der heilige Vater ein beſonderes Vetrauen ſetzte, 
zum Viſitator des Irrlaͤndiſchen Collegiums ernannt. | 


Tod eines . Den roten, Jenner ſtarb der Kardinal Philipp Maria 
Kardinals u. Pirelli, ein Neapolitaner, mit dem Titel von St. Griſogono, 
des Patrlar welchen Klemens XIII. zum Kardinal gemacht hatte, in einem 
chen zu Kon, Alter von 62. Jahren, und in dem aten Jahr ſeines Kardi⸗ 
flaatinopel. nalats, und 5. Tage hernach der Patriarch von Konſtantino⸗ 

el Philipp Joſias Gauci, ein Roͤmer, in dem goſten Jahr 
feines Alters, an deſſen Stelle der geweſene Biſchoff zu Mantua 
Joh. von Portugall de la Puebla kam; aud wurde den aten Marg 
der ꝛte Geſandte der Republik Venedig bey dem heiligen Stuhl, Ni⸗ 


kolaus Ggs, von dem Pabſt zum Ritter gemacht. ee, 
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Von der Regierung zu Neapel wurde auf der einen Seite Neapolita⸗ 
nicht nur Sorge getragen, alles dasjenige aus dem Weege zu niſche Verf 
räumen, was der Religion zuwider lief, wie aus dem ſcharfen Einſchraän⸗ 
Proceß, der dem Verfaſſer des gottloſen Swiſchen Spiels, fung des un 
Puleinella ein Quacker, gemacht wurde, zu fehen war, und glaubens und 
Anſtalt gemacht, daß die nur fender allzubekannte Schriften der Aberglaubens 
neueren Unglaubtgen nicht noch weiter ausgebreitet würden, fons. ` 
dern auch auf der andern Seite darauf geſehen, daß Schwaͤr⸗ 
merey und aberglaube unter den Unterthanen nicht zu weit um 
ſich grieſen. Diß erhellet deutlich aus einer Königlichen Bere’ 
ordnung vom 29ften Dec. 1770. wodurch Cacilia Farago, die 
von unwiſſenden und boshaften Leuten der Zauberey beſchuldigt 
worden war, für unſchuldig erklaͤrt, und ihre Anklaͤger ſamt den 
Beal en, welche ihr aus einem bloſſen Hirngeſpenſt unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe den Proceß gemacht hatten, verurtheilt wurden, 
ihr den erlittenen Schaden zu erſetzen. Auſſetdeme wurde mit 
Verbeſſerung der Kirchenzucht fortgefahren, wie dann das Ser⸗ 
viten s Klofter AU Monte Corvino unterdrückt, und die dortige 
Moͤnche mit Anweiſung eines lebenslaͤnglichen Unterhalts unter 
andere Ordens ⸗Geiſtliche geſteckt wurden. . AE 


。 Da hie rnachſt dieſes fruchtbare Koͤnigreich einen groſſen Erlaubte 
Ueberfluß an Getrepde hatte, fo wurde von bem König erlaubt, Ausfuhr des 
einen Theil deſſelben in auswaͤrtige Lander, und befonders nach Getreydes. 
Frankreich auszuführen, wovon die Neapolitaner einen groſſen 
Gewinn ſogen. Man wechſelte auch die Beſatzungen von ei⸗ 
nem Orte zu dem andern ab, welches eine grofe Bewegung uns 
ker den dortigen Bolkern verurfadte , und ſchickte, auf erhal, Ernenerte 
tene Nachricht, daß ſich zu Melazzo in Sicilien 4, Mußiſche Befehle an 
Kriegs» Schiffe GAN o Die daſelbſt einlauffen woll⸗ bie fn 
ten, nach allen Gees Hafell und Kuͤſten die ndthige Befehle egen ed 
ab,, indem nach dem getroffenen Verglich nicht mehr als drey gußiſchen 
einlguffen durften, wie auch wirklich nachgehends geſchahe, Schiffe. 


In 


VF 
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Franzoͤſiſche In Korſika wurden von der Franzoͤſiſchen Regierung in 
e dieſen 4. erſten Monaten noch ferner alle Mittel angewandt, 
fa. in Kor, die Ruhe auf dieſer Inſel vollkommen wieder herguftellin. Der 
: König ließ einen Theil der gewoͤhnlichen Auflagen nach, gab 
den dortigen Einwohnern alles Ver moͤgen, das von der Res 

gierung eingezogen worden war, wieder zuruͤck, und verordne⸗ 

te, daß ſich jedermann des Stempel⸗Pappiers bedienen ſollte. 

Es wurde auch Befehl gegeben, eine neue Legion, welche ganz 

aus gebohrnen Corſen beſtehen follte, zu errichten, und eine 

Menge groffer Bäume , welche fid im Ueberftuß auf der Inſel 

EN „und fehr tauglich zum Schiff ⸗Bau find, wurde ume 

gehauen. 


Um hiernaͤchſt je mehr und mehr die Liebe des Volks zu 
gewinnen, fo wurde beſchloſſen, die Obrigkeitliche Stellen des 
Landes in jeder Pieve mit. Nazional⸗ Einwohner zu beſetzen, 
jedoch unter dem Beyſitz eines Franzoͤſiſchen Beamten zur Ver⸗ 
waltung der Buͤrgerlichen Angelegenheiten, die Beſatzungen 
aber aus den gedachten Pieven herausgusiehen , und blog die 
veſte Plaͤtze beſetzt zu halten, damit den Einwohnern in dieſem 
Stück fo viel möglich Erleichterung geſchaft würde ; doch folls 
ten die Haͤupter der Pieven die gewöhnliche Föniglide Einkünfte 
eintreiben, und dem General» Oberbefehlshaber einhaͤndigen. 
Es kam auch Nachricht nach OO [の daß Die Abgeordnete an 
Seine Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt, nemlich von der Geiſtlichkeit 
der Biſchoff Stefani von Sagona » von dem Adel der Herr 
Maffei, und von dem dritten Stande der Herr Giulica von 
dem König überaus gnddig aufgenommen worden waͤren, und 
der erſte eine Abtey, der zweyte Obriſt⸗Lieutenants Patent mit 


ölen und der Ottomänniſchen Pfork - 


Lothringen zur Bevoͤlkerung deſſelben abgeſchickt, welche die Res 

gierung mit Guͤtern, Geraͤthſchaften, Getreyde zur Aus ſaat, 

und Gelde verfahe , und auf einige Jahre von Abgaben be⸗ 

Dot, oo" HENDE BS EAE GRO Å? 

Bey dem allem war noch eine groſſe Anzahl Einwohner daz ſich noch 
übrig ; welchen die weiſe Anſtalten der Regierung nicht gefallen nicht unter 
wollten. Einige derſelben waren Straffen » Räuber 5. andere werfen mil. 
wollten fid) der neuen Herrſchaft nicht unterwerfen, rotteten fich 
Schaarenweiſe zuſammen ) machten fogar die Straffen unſicher, 

trieben in den Doͤrfern mit Gewalt Brandſchatzung ein, und 


zwangen die Franzoͤſiſche Officiers, ſich in den Veſtungen ein⸗ 


geſchloſſen zu halten, indem ſie, wann fie ſich nur ein wenig 
von denſelben entfernten, Gefahr liefen, ermordet zu werden, 
wie es leyder verſchiedenen widerfuhr. Der General Graf von 
Marboeuf ſchickte daher verſchiedene Hauffen wider ſie ab, die 
fo gluͤcklich waren, einige zu Gefangenen zu machen, die ſogleich 
aufgeknuͤpft wurden, unter welchen auch ein Pfarrer war, der 
den Boͤſewichtern in ſeinem Hauſe zuflucht verſtattete. Einige 
von den muthigſten Partheyen der Franzoſen, die ſich allzuweit 
in das Land hinein vertieften, hatten jedoch genug zu thun, daß 
fie wieder nach Haus kamen, und der Wurth der Gorfen entgien⸗ 
gen, welche bey ihrem Durchzug durch die enge Paͤſſe und auf den 
Anhoͤhen der Berge auf fie lauerten. „ 


Die Republik Genua verlohr den 26ten Jenner ihren Dos Neuer Doge 
ge Johann Baptiſta Negroni, weyland Ambroſius, der in gie zu Genua. 
nem Alter von 72. Jahren mit Tod abgieng., und an deſſen 
Stelle den 1 Sten April Johann Baptiſta Cambiaſio, weyland i 
Johann Maria, zum Doge erwählt wurde. Der Rußiſch⸗ Stoffes Anle 
Kayſerliche Agent bey den Staliänifchen Mächten, Herr Ritter pen an Nuke 
und Marquis Marußzi, hatte fid um dieſe Zeit zu Genua ein⸗ 
gefunden, eine Summe Geldes von 22. Million Gulden ges 
gen 45. von Hundert daſelbſt aufzunehmen, welche von den 

Der Briegsgeſchichte XIV. Tb, B Doria 
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dortigen reichen Privat⸗Perſonen in kurzer Zeit zuſammenge⸗ 
bracht wurde, und wofuͤr der Hof zu Petersburg die Brannte⸗ 
toeins Boe und andere Abgaben von ver ſchiedenen Artickeln in 
Rußland verpfaͤndet, mit dem Verſprechen, ſie innerhalb 10. 
Jahren wieder heimzugeben. 


welchen a bn Chen dieſer Miniſter war auch fo gluͤcklich, daß die oben 
der Republik gemeldte Tartane, die zum Dienſte Rußlands in dieſem Hafen 
ein wegge⸗ ausgeruͤſtet, und auf Befehl der Regierung entwafnet worden 
nommenes war, nebſt der Summe von 20000. Genueſiſchen Lire, die man 
Schiff zuruck durch Verkauf aus den weggenommenen Kriegs» Gerdthbfdafe ` 
gegeben wird ten geldfet hatte, von der Republik wieder zurückgegeben wurde. 
Bekommt Ers Die gedachte Regierung erhielt von dem H. Stuhl ein Breve, 
laubniß, den sehen Jahr lang den Zehenten von den Geiſtlichen Gåten in 
ee ihrem Gebiet zu erheben, das in eben den Ausdrücken gefaßt 
Aa es war, wie dasjenige, fo ihr ehmals von dem Pabſt Benedikt 
nichen. XIV. ertheilt worden war. Zu gleicher Zeit mußte ſie auf die 

Beveſtigung aller ihrer Grange Plaͤtze bedacht ſeyn, weil der 

Krieg zwiſchen Spanien und England fuͤr unvermeidlich gehal⸗ 
il im Fal ken wurde. Dieſe Vorſicht war auch um fo noͤthiger, da der 
eines Kriegs Hof zu London wirklich bey der Republik anfragen ließ : ob 
zwiſchen Spa im Fall eines Kriegs mit Spanien die . Kriegs⸗ 
nien und Eng, Schiffe Gebrauch von den: Genueſiſchen See⸗Haͤfen machen 
land ne. konnten; worauf der Staat antwortete, daß es die Republik in 
Edie in le, Anſehung ihres Intereſſe gegen Spanien, und ihrer aufs neue 
ne. Seehiſen eingegangenen Verbindungen mit Frankreich, nicht geſtatten 


Ankunſt des Der Prinz Laver von Sachſen ſetzte indeſſen ſeine Revfe 


} 


ſchreyer aus den Staaten des Königlichen Infanten und Her⸗ 
zogs verbannt wurden. Auch hatte der Herzog nr e 
VE (SS é N : 


Piacenza aufhalten mußten 
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Herren, welche in gewiſſer Art verwieſen worden wahren, ihre 
Lehen wieder zurückgegeben, und denjenigen, fo fid feit 1769. zu 
Exlaubniß ertheilt, wieder an den 


Hof zu kommen. 


Die Republik Venedig fuhr gleichfals mit Vollziehung 
ihrer Schluͤſſe zur Einſchraͤnkung der Ordens⸗Geiſtlichen in ths 
rem Gebiet fort. Um eben dieſe Zeit wurde zu Salona, einer 


alten Stadt in Dalmatien, die ehmals eine Roͤmiſche Colonie, 


und wegen der praͤchtigen Gebaͤude, die ſie zierten, beruͤhmt 
mar, eine ſehr ſonderbare und wichtige Entdeckung gemacht. 
Als den 22ten Febr. ein Bauer das Erdreich umgrub, wo ſich 


die Ueberbleibſel der gedachten Colonie befinden, ſo eroͤfnete ſich 


unter der Erde ein weiſes Loch, das einem Eingang in ein un⸗ 
terirrdiſches Behaͤltniß gleich ſahe. Es liefen viele Perfonen 


Veneziani⸗ 
ſche Angele⸗ 
genheiten. 
Souderbare 


Entderung 
in Dalmatien. 


herbey, um ju ſehen, was man in dem unterirrdiſchen Behaͤlt? 


niß finden wurde, unter welchen auch der Vorſteher des Orts, 
der Biſchoff und andere waren. Der Herr Anton Coire, eine 
Obrigkeitliche Perſon, ließ einen Mann mit der Laterne voran⸗ 
gehen, und wagte es, in das Loch hinabzuſteigen, wo er bald 


aufrecht gehen konnte, bald wegen der Erde und Truͤmmern, 


die von oben herab gefallen waren, und den Weeg hin und her 
verſchuͤttet hatten, gebuͤckt oder auf den Knien gehen mußte. 
Er fand ein Gebaͤude, das nicht ſowohl wegen ſeines Umfangs, 
als wegen einer Menge runder Saͤulen von Backſteinen und 
febr veſtem Leimen ſehenswuͤrdig war. Dieſe Saͤulen ſind alle 
ohne Kron⸗Geſimms und ohne Subs Geftell , und haben 9. Zoll 


im Durchmeſſer. Sie ſtehen nebeneinander in langen Reihen 


auf einem Pflaſter von viereckigten Backſteinen, und zwar auf 
den Winkeln, wo die Backſteine zuſammen ſtoſſen. Von dem 
erſten Zwiſchen⸗Raum kommt man durch verſchiedene Oefnun⸗ 


“gen in einen andern groͤſſeren. In dem erſten ſiehet man eine 


lange Reihe viereckigter gebrannter Roͤhren, die zum Umlauf 
der warmen Materie dienen y ae in den Badſtuben deeg 
2 i 


Mayland. 
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eines neuen naten keine andere Nachrichten, als die Mapland betreffen. 
Kometen in Den gten Jenner Abends fieng man an von der dortigen Bree 
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lich iſt. Hieraus lat ſich ſchlieſſen, daß dieſer unterirbiſche 


Ort zu einem warmen Bad gedient habe. Wenige Tage her⸗ 
nach wurden weiter gegen Nord, Hſt vermittelſt einer andern 
Oefnung eine andere aͤhnliche Hoͤhle entdeckt, die aber viel hos 
her ausge woͤlbbt war. Wann verſtaͤndige Perſonen weitere 
Unterſuchungen anſtellen werden, ſo wird man den Gebrauch 


dieſer unterirrdiſchen Herter vielleicht genauer nnd mit meh⸗ 

rerem Grunde beſtimmen koͤnnen, als wann man bloß nach 

kurzen Erzählungen oder ſchlechten Zeichnungen urtheilen wollte. 
So viel iſt gewiß, daß dieſe erſte Entdeckungen zu vielen ans 
dern Anlaß geben koͤnnen, und es iſt zu wünſchen, daß einer 


oder der andere Gelehrte, ſeine Jeder dazu gebrauchen möge, 
den Werth ſolcher Ehrwuͤrdiger Uberbleibſel des Alterthums be⸗ 
Fannt zu machen. 

NONE Sing ROL A mb 3 å 

Die Oeſterreichiſche Lombardey lieferte in dieſen a. Mos 


y D gi 


viſchen Sternwarte einen neuen Kometen zu ſehen, der um 12. 
nach Mitternacht in den Mittags⸗Zirkel trat, und beyldufig 
130. Grade in gerader Aufſteigung, und nicht gar einen Grad 


nordlicher Hohe hatte. Den folgenden Abend wurde er 9. 


Grade weiter gegen Abend und 5. weiter gegen Norden geſehen, 
er hatte alſo einen ſchiefen Weeg gemacht und mehr als 10. 
Grade zuruͤckgelegt. Da es an den folgenden Abenden wol⸗ 
kicht war, ſo konnte man ihn nicht ſehen, und alſo auch nicht 
einmal die dritte Beobachtung anſtellen, die erfordert würde, 
vermittelſt einernbeſondern Methode, welche ſehr viel einfacher 
war, als die gemeine, und von den dortigen Geiſtlichen der 
Koͤniglichen Akademie zu Paris über ſchickt wurde, feine Lauf⸗ 
Bahn zu berechnen. Indeſſen fanden fie doch aus der Bevis 
gung 10. Graden, die er an einem Theil des Himmels, der 
im Gegenſatz mit der Sonne ſehr nahe war, gemacht hatte, 
daß er von der Erde nicht weiter als einen von den 8, gleichen 
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Theilen der Entfernung der Sonne von der Erde, das iſt, nicht 
über 1300. Durchmaͤſſer der Erde habe entfernt ſeyn koͤnnen, 


da er hingegen noch viel näher geweſen ſeyn koͤnnte. Er war, 


wie gewohnlich, ſehr bleich, hatte einen hellen Kern, und war 
mit Nebel umgeben. Seine Entfernung von der Sonne mußte 


ſeinen Schweif ſehr verkleinern, und ſchwaͤcher machen, und 


da er der Sonne entgegen ſtund, ſo konnte er auch weniger 
gegen werden, indem er fid hinter der Capillatur des Kerns 
verbarg. | 


Zum groͤſten Dergnügen des dortigen Volks fingen. mit Auſſalten 


dem erſten Tage dieſes Jahrs die Einkuͤnfte an, auf Rechnung zum künftigen 


der Kayſerin Koͤnigin zu lauffen, von welcher ein Befehl cins Empfang des 
lief, daß fie ſich das Geſchenke von 12. Million Maplaͤndiſcher Eriberiog$: 
Lire, das dem Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich gemacht Ferdinands. 


wurde, gefallen lieſſe, wobey die Allergnaͤdigſte Kayſerin an⸗ 


haͤngte, daß dieſes Geſchenke nicht auf einmal in einem einigen 
Jahr erhoben werden ſollte, um die Unterthanen! nicht zu bes 
ſchwehren, in welcher Abſicht Sie dieſelbe von der Auflage, 
welche die Mazza hieß, befreyte. Es wurde auch für den ges 
dachten Erzherzog eine Leibwache zu Fuß, die mit Innbegriff der 
5. Officiers aus 56. Perſonen beſtehen ſollte, woruͤber der Graf 
Alberico Barbian von Belgiojoſo, Grande von Spanien u. ſ. w. 
zum Befehlshaber ernannt wurde, und eine Haupt⸗Wache von 
34. Perſonen unter eben dem Befehlshaber errichtet dagege 

die alte Schweitzer⸗Wache abgeſchaft wurde. | 


Zu den übrigen neuen Einrichtungen in dieſen Staaten Neue Cim 


gehört, daß, da die Univerſitaͤt zu Pavia nunmehro mit den richtung auf 
beſten offentlichen Lehrern verfchen war, allen Ordens ⸗Geiſtli⸗ der Univer 
chen der Stadt verboten wurde, offentlige Schulen zu halten, Wi Pavia 


oder den Ausländern Privat⸗Unterricht in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu ertheilen, damit der Univerſitaͤt ihre Schüler nicht ent 
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Auſbruch der Den ernſthaften Entſchlieſſungen des Wieneriſchen Hos 
Oeſterreichiſ. fes zufolge, bekamen alle Voͤlker, die ſich als Beſatzungen in 
Voͤlfer aus der Oeſterreichiſchen Lombardey befanden, Befehl, gegen Une 
55 BC garn aufzubrechen, bloß allein die Regimenter Saifrugg und 
garn Ried ausgenommen. Dieſer Befehl wurde im Monge April 
ohne Aufſchub vollſogen; doch wurden 1100. Mauleſel, die 
zum Dienſte der Armee gemiethet worden waren, wieder entlafe 
fen , ehe fie die Reyſe nach ihrer Beſtimmung antraten. 


Vermaͤhlung Indem man auf der einen Seite neuen Kriegen entgegen 
des Grafen ſahe, fo wurde auf der andern Seite die Vermaͤhlung des 
Mere Grafen von Provence mit der Prinzeßin Maria Joſepha von 
metia o. Gavoven volgogen. Um biefen Seitpunet deſto merkmurdiger 
Savoyen zu zu machen, fo erlieſſen Se. Sardiniſche Majeſtaͤt Ihren Une 
Turin. terthanen das Geſchenke, das ſie bey Gelegenheit der Vermaͤh⸗ 
fung eines Prinzen oder Prinzeßin aus dem Königlichen Hause 
zu machen pflegen, und nahmen eine zahlreiche Beförderung im 
Kriegs Saat, bey den Statthalterſchaften und Befehls haber⸗ 
ftellen vor, wobey 8. Generale des Fußvolks, zween Generale 
der Reuterey, 11. General⸗Lieutenants, eben fo viele Generale — 
Majors, und verſchiedene andere Staabs⸗Officiers, auch 13. 
Ritter des St. Annunziata Ordens gemacht wurden. Die 
Feyerlichkeiten nahmen ihren Anfang zu Turin den 18ten April; 
den 2 1ſten wurde die Vermaͤhlungs⸗ Handlung verrichtet, und 
den folgenden Tag reyßte die Koͤnigliche Braut mit einem Ge⸗ 
folge von 600. Perſonen, in Geſellſchaft des Königs mit dem 
Koͤniglichen Prinzen und Seiner Gemahlin, ihren Eltern, die 
ſie ein Stuͤck Weeges auſſer Turin begleiteten, ab. Zu Pont» 
Brauvaſin, wo ein praͤchtiger Pallaſt aufgerichtet war, der 
den Tempel der Fama vorſtellte, wurde Sie dem Franzoͤſifchen 
Hofe uͤbergeben. Zu Turin wurde auf dieſe Begebenheit eine 
Schaumuͤnze geprägt, welche auf der einen Seite das Bruſt⸗ 


Hild Sr. Sardiniſchen Majeſtaͤt mit der Umfårift: Caro- | 


lus Em. Rex Sardiniæ, und auf der andern Saite die an 
ilder 
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bilder des Koͤnigl. Ehe⸗Paars, mit Lorbeer ⸗JZweigen umringt, 
hatte, an deren Enden, wo ſie zuſammen geknuͤpft waren, 
man die Wappen + Lilien des Koͤniglich⸗Bourboniſchen Hauſes, 
und weiter unten den Knopf des Königlich» Savopifchen Hau 
ſes gewahr wurde. Die Umſchrift war: Ludovici Stan. Prov. 
Com. & Jofephæ Sab. Duc. Filiæ. Unten ſtund: Letum 
faftumque connubium, 1221. er 


In Frankreich gab es um dieſe Zeit eben fo unerwartete Das Parlas 
als vielbedeutende Auftritte. Wir haben unſern Leſern bereits ment zu Pa⸗ 
in den vorhergehenden Theilen von dem Urſprung, Fortgang ris unter⸗ 
und Beſchaffenheit der dortigen Parlaments⸗Haͤndel bis zu Ens druckt. 
de des Jahrs 1771. Nachricht ertheilt. Noch den aten Jen⸗ 
ner des folgenden Jahrs beharrte das Parlament zu Paris 
auf dem Entſchluß, ſeine Verrichtungen zum empfindlichſten 
Schaden der Nazion wegen Hemmung des Laufs der Juſtitz 
nicht mehr fortzuſetzen, bis es von dem König erhielte, was 
ſich die beyde Kammern in ihren wiederholten Vorſtellungen 
ausgebaten hatten. Da fie an eben dieſem Tage einen ſchar fen 
Befehl bekamen, endlich einmal zu gehorchen, ſo faßten ſie einen 
Schluß ab, worinn ſie die Urſachen, warum ſie ihre Aemter 
nicht verrichteten, nochmals vortrugen; allein umſonſt begab 
fic) der erſte Prdfident nach Hof, Seiner Allerchriſtlichſten 
Majeſtaͤt dieſen Schluß vorzulegen. Der Monarch, welcher 
uͤber ihrem langen und hartnaͤckigen Ungehorſam endlich muͤde å 
wurde, ließ in der Nacht vom zoften einem jeglichen Parla⸗ 
ments Glied durch einen Musketier einen Brief zuſtellen, wo⸗ 
rinn ſie an verſchiedene Orte etliche Meilen von Paris verwie⸗ 
ſen wurden. Einige Mitglieder hatten endlich votirt, den 
Koͤniglichen Befehlen zu gehorchen, allein ſie zogen nachgehends 
ihre Stimmen wieder zuruͤck, und wurden gleichfalls ver wieſen. 

Durch ein anders Edikt vom 23ſten erſetzte der Koͤnig das ver⸗ 
wieſene Parlament durch den Staats „Rath, allein als dieſer 
ſeine Sitzungen in dem Parlaments⸗Hauſe anfangen wollte, fo 
| mar 
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war kein Sachwalter zugegen, und es fielen allerhand aͤrgerli⸗ 
che Dinge vor, die jedoch mit Gefangennehmung der verwege⸗ 
nen Urheber beſtraft wurden. Nach Gewohnheit der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Nazion ſahe man balb allerley kleine Werke voll luſtiger 
Einfälle, Scherze und lebhafter Ausdruͤcke Pro und Contra, 
allein endlich vereinigten ſich alle Federn, die Koͤnigliche Ver⸗ 
ordnung bis an den Himmel zu erheben. Der erſte Notarius, 
die Gens du Roi, die Sachwalter, die Unters Obrigkeiten und 
die Gerichts Diener wollten dem zernichteten Parlamente ge⸗ 
treu bleiben, erfuhren aber bald die Folgen ihrer Widerſpen⸗ 
ſtigkeit, indem einige gefangen geſetzt, andere verwieſen, oder 
ihrer Aemter beraubt wurden. Die meiſte Parlamente des 
Koͤnigreichs ſchrieben Ehrfurchts⸗ volle Briefe an den König, 
die Zuruckberuffung des Parlaments zu Pgris zuwege zu brin⸗ 


gen; einige bedienten ſich auch ſehr nachdrücklicher Worte, ale 


lein es half nichts, ja als das Parlament zu Rouen behaupte⸗ 
te, man waͤre ohne Beweiß eines Verbrechens, ohne gerichtli⸗ 
che Form, und ohne eine genaue Vollmacht zur Verweiſung ge⸗ 
ſchritten; ſo wurden nicht nur in den Gerichts ⸗Diſtrikten des 
Parlaments zu Paris, ſondern auch in dem Gerichtsſprengel 
der geſamten übrigen Parlamente des Koͤnigreichs allerhoͤchſte 
Raths⸗Collegien nieder ſetzt, die den Parlamentern einen groſ⸗ 
fen Theil ihrer Gewalt zur Vollfiehung der Geſetze nahmen. 
Die Parlamente wollten dieſe Gerichts⸗Hoͤfe nicht erkennen, 
und das nemliche thaten auch andere Collegien, ſamt den übri⸗ 
gen Kammern zu Paris. Unter andern that ſich die Subſidien⸗ 
Kammer durch ihre Widerſpenſtigkeit hervor, ſie wurde aber 
bald unterdrückt, und ihre Gerichtsbarkeit zwiſchen dem Paty 
fament und groſſen Rath getheilt. Endlich hielt der Koͤnig 
ben 1gten April ein Macht⸗Gericht, und hob auch den groſſen 


Rath auf, in der Abſicht, daß die Mitglieder deſſelben das 


neue Parlament zu Paris gusmachen ſollten. Die Prinzen 
vom Gebluͤt und die Pairs des Koͤnigreichs wurden eingela⸗ 
den, dieſem Macht⸗Gerichte beyzuwohnen, allein von den . 
: | erſchien 
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erſchien bloß der Graf de la Marche; die andere verwahrten 
ſich zum Voraus auf das nachdruͤcklichſte wider alles, was da⸗ 
ſelbſt ausgemacht werden wuͤrde. Hierdurch sogen fie fich gleich⸗ 
falls die Ungnade des Königs zu, ſo daß er dem Herzog von 
Orleans fagen ließ, weder er noch ein anderer Prinz ſollte 
ferner bey Hof erſcheinen. Sieben und zwanzig Pairs ka⸗ 
men zu der hoͤchſten Verſammlung, aber eilf darunter waren 
von Der Gegen⸗Parthey. 
Mitten unter dieſen groſſen Bewegungen in dem Innern a S 

des Koͤnigreichs mußte der Hof fein Augenmerk auch zugleich a 
auf die auswärtige Angelegenheiten, und vornemlich auf den Franofen, 
allem Anſehen nach zwiſchen Spanien und Großbritannien bes ` ` 
vorſtehenden Krieg, gerichtet ſeyn laſſen, an welchem, wann 
es wirklich dahin gekommen waͤre, Frankreich nothwendig auch 
Hätte Theil nehmen miffen. Das Franzoſiſche Minifterium 
wandte alle Mühe an, das Ungewitter abzuwenden, doch un⸗ 
terließ es zu gleicher Zeit nicht, die See⸗Macht zu vermehren, 
um auf alle Galle bereit zu ſeyn. Bey dieſer Gelegenheit konn⸗ 
te man mit Erſtaunen ſehen, wie furchtbar fid die Franz ſiſche 
See» Macht wieder in kurzer Zeit gemacht hatte. Ohnerachtet Anzahl ihrer 
ſie zur Zeit des letztern Friedens mit England in dem allerelen⸗ Schiffe. 
deſten Juftand war, fo konnte man doch in nicht mehr als 
8. Jahren 35. Schiffe von der Lienie, 20. Fregatten, 12. Cor⸗ 
vetten, Schebecken und andere kleine Schiffe zuſammen brin⸗ 
gen, wie aus einem genauen Verzeichniß, das im Februar 
dieſes Jahrs bekannt gemacht wurde, zu ſehen war- Es mur 
de auch noch mit unermuͤdetem Eifer an Erbauung neuer 
Kriegs Schiffe fortgefahren. England war bisher ſehr eifer⸗ 
ſuͤchtig uͤber die Abſendung Franzoͤſiſcher Kriegs Schiffe gee 
gen Aſten, allein da es erfuhr, daß ſie zur Beſitznehmung 
der Inſel Madagaſcar beſtimmt waͤren, ſo ſahe es nunmehr 
ein, daß Srantreid) in der That friedfertige Abſichten hatte, und 
daß die Engliſche Beſitzungen auf der Kuͤſte Koromandel nichts 
zu befürchten hätten. ` 5 

Der Ariegsgefchichte XIV. Th. € Che 


Ehefcheidung 
zwiſchen dem 
Fürſten Mo⸗ 
naco u. ſeiner 
Gemahlin. 
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Ehe das Parlament zu Paris aufgehoben wurde, fo 
hatte es einen Eheſcheidungs⸗Spruͤch zwiſchen dem Fuͤrſten von 
Monaco nnd feiner Gemahlin ausgehen laffen. Hieruͤber wur⸗ 
de ein Aufſatz von dem Fuͤrſten bekannt gemacht, worinn vor⸗ 
gegeben wurde, daß dieſer Spruch von feiner Gemahlin erſchli⸗ 
chen worden waͤre, ohnerachtet ſie hierdurch alle Titel, Ehren⸗ 
bezeugungen und dergleichen verlohr, die ihr bey ihrer Vermaͤh⸗ 
lung mit ihm zugeſtanden worden waren, weswegen er befahl, 
daß ſie in Zukunft nicht in ſeinen Staaten aufgenommen, oder 
geduldet, ihr auch nicht die geringſte Ehrenbezeugungen erwie⸗ 
ſen werden ſollten, die ihr im Fall eines Todes wuͤrden ge⸗ 
buͤhrt haben. 


Der Madrider, Hof hatte bereits groſſe Anſtalten zum 
Krieg gemacht, das Auslaufen der Regiſter⸗Schiffe mit den 
gewoͤhnlichen Schaͤtzen aus Amerika eingeſtellt „ eine auſſeror⸗ 
dentliche Menge Seeleute mit ſchweren Unkoſten und groffer 
Eil angeworben, und mit Lebens» Mitteln auch aus Afrika 
verſchen, 3008. Mann Soldaten nach Majorka abgeſchickt, 
wo ſich ſchon vorhin noch viel mehrere befanden, weil man er⸗ 
fuhr, daß der Engliſche Statthalter auf Minorka 4000. Ein⸗ 
wohner daſelbſt bewafnet haͤtte, auch eine beträchtliche Anzahl 
Volker in das Spanniſche Amerika und auf die Canariſche 
Inſeln verſandt, neue Batterien auf allen Kuͤſten des Kör 
nigreichs, die dem Angriff am meiſten ausgeſetzt waren, aufs 
werfen laſſen, ein neues Corps von See⸗Ingenieurs errichtet, 


und verſchiedene neue Veſtungswerke zu Oran in Afrika an⸗ 


gelegt, um dieſen Platz wider alle Anlaͤuffe der Mohren zu 
ſchuͤtzen, welche zwar die Veſtungs⸗Arbeiten zu hindern ſuch⸗ 
ten, aber ohne ewas auszurichten. Da hiernaͤchſt ein Ver⸗ 
zeichniß der geſamten Gees und Lands Macht verfertiget wurde, 


fo ergab ſich, daß die Spaniſche Monarchie 50. Schiffe von 


der Linie, 38. Fregatten, 14. Schebecken, 4. Paquet⸗Boote 
und 8. Bombardier» Schiffe bereits liegen haͤtte, die jufante 
men 
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men mit 4126. Canonen, und 43560. Seeltuten beſetzt wae 

ren, auſſer einer Armee von 92000. Mann Fuß volks, und 

12000. Mann Reuterey, ſamt einer Schatz Kammer, welche 

auf das reichlichſte verſehen war. Allein alle dieſe Zuruͤſtun⸗ die jedoch zu 
gen waren vergebens, indem die Streitigkeiten mit Großbri⸗ keinem wirk⸗ 
tannien guͤtlich beygelegt wurden. So bald der Verglich ges lichen Krieg 
nehmigt war, fo wurde aller Orten Nachricht davon gegeben, ausſchlagen. 
damit die Spaniſche Unterthanen ihre Handlung ungehindert 
fortſetzten, auch dem Statthalter von Buenos Byres Befehl 

ertheilt, den Englaͤndern den Hafen und die Colonie Egmont 

auf der Kalkländifchen Inſel Carkaſſe zuruͤckzugeben. Man 
verkaufte den Mund⸗Vorrath in den Magazinen, man ließ e 
die Voͤlker nach den Orten ihrer Beſatzung zuruͤckkehren, > 
man befchloß , die Flotte nad dem Spaniften Indien auf 

den Jenner des Jahrs 1772. auslaufen zu laffen, man ente 

wafnete nach dem Verglich einige Kriegs⸗ Schiffe, und ſetzte 

veſt / daß ſowohl die Engliſche als Spaniſche Schiffe mit 

aller Freyheit auf den Falklaͤndiſchen Inſeln anlaͤnden duͤrften. 

Indeſſen lief die betruͤbte Nachricht ein, daß die reiche Ga⸗ | 
leone, die Oriflamme , Den 27tten Jul. 1770. auf der Kuͤſte gira 
von Chili mit Verluſt der ganzen Mannſchaſt elendiglich Schiff einer reichbe⸗ 
bruch gelitten hätte, Man ſchickte zwar alsbald Schiffe ab, tavenen Ga, 
die Ladung, fo viel möglich, wieder auszufiſchen, allein deſſen leone. 
ungeachtet zog dieſer Verluſt verſchiedene Fallimente unter den 
Spaniſchen Kaufleuten nach fid, 


Sonſt wurde um dieſe Zeit an dem Hofe zu Madrid die Schwanger; 
Schwangerſchaft der Koͤniglichen Prinzeßin von Aſturien ber !bait der 
kannt gemacht; allein mitten unter den Feberlichkeiten fiel eine AN En, 
Trauer ein, indem der Infant Don Franz Kavir, ein Prius, Tod des Jue 
der wegen ſeiner vortreflichen Eigenſchaften aͤuſſerſt bedauert ſanten Frans 
wurde, den roten April an den Blattern mit Tod abgieng. Laver u. des 
Auch ſtarb in dieſen Tagen der Spaniſche Kardinal Fernan» ee 
dez von Cordoba , Se Toledo, in einem Alter von Toledo. 

2 von 
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von 75. Jahren, nachdem er die Kardinals ⸗Wuͤrde 16. Jahre 
bekleidet hatte. E : å 


de pee, Ohmerachtet ſich der Portugieifde Hof in dem vermeynta 
ſiſchen Hofes. lichen Krieg neutral erklaͤrt hatte, fo wollte man ſich doch in die 
Tod der Ju gehdrige Verfaſſung ſetzen, um der Neutralitaͤt ein nachdruͤck⸗ 
jantin Maria liches Gewicht zu geben. Auch hier ſtarb die Infantin D. Mar 
Sransifca ria Francifea Dorothea in einem Alter von 31. Jahren. Um 
ie ery dem Schleichhandel in den Portugieſiſchen Staaten Einhalt zu 
der den thun, fo ließ die Regierung das Holländiſche Schiff des Ca⸗ 
Schleichhan. pitains Blaw, welches eben wider das Verbot Braſilien⸗ 
Holz lud, anhalten; auch wurden viele wollene Tuͤcher, 
die aus Frankreich nach Portugall gebracht wurden, wegge⸗ 
nommen, weil die Einfuhr dergleichen Franzoͤſiſchen Waaren 
verboten wart. PEER STN iz ie 


Abrenfeded `. Noch befand ſich an diesen Hofe der Apoſtoliſche Abge⸗ 


Herrn Lam; 


bertinie ordnete, Herr Sambertini, der dem König, der ganzen Könige 


lichen Familie und dem Minifterium die denſelben von dem 
Pabſt zugedachte koſthare Geſchenke uͤberliefert hatte. Nach⸗ 
dem er hin wiederum ſchoͤne Geſchenke erhalten, und groſſe Chr 


renbezeugungen genoſſen hatte, fo reyßte er endlich den 28ten. 


Jenner ab, und wurde unterwegs auch von dem Hofe zu 

Madrid mit aͤhnlichen vorzüglichen Ehrenbezeugungen empfan⸗ 

Folgen des gen. Da indeſſen der Verglich zwiſchen Porkugall und dem hei⸗ 
Verglichs mit [igen Stuhl genugſam beveſtiget war, fo wurden nunmehr die 
dem PA Bullen und Breven, fo von Rom kamen, ſchleunigſt ausges 
fertiget, und der Patriarch zu Liſabon machte unter andern 

ein Paͤbſtliches Breve bekannt, wodurch ihme Vollmacht geges 

ben wurde, alle Frauen- Kiöfter in Portugal, auch was das 
Oekonomiſche betraf , einzuziehen, mit einander zu vereini⸗ 

gen, oder ſonſt abguändern, jedoch daß dem König zuvor Mache 

richt davon ertheilt, und ſeine Einwilligung Darüber verlangt 
werden fol | DET EM 

\ Das 
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Das im Jahr 176). gemachte Geſetz wider den Pracht Verſchiede⸗ 


wurde von Sr. Allergetreueſten Majeſtaͤt in dem Koͤnigreich ne Verord⸗ 
mit folder Schärfe vollſogen, daß einigen Perſonen die metals nungen. 
lene Knoͤpfe, weil ſie aus fremden Fabricken waren, ſo gar auf 

den offentlichen Straſſen zu Liſabon durch die Gerichts: Diener 

von den Kleidern geriſſen, und die Kleider ſelbſt an dem Leibe 
zerfetzt und zerſchnitten wurden. Da man ferner wahrgenom⸗ 

men hatte, was får groſſe Unordnungen daraus entſtuͤnden, 

daß ſich die Kinder mancher Familien vermittelſt eines gewiſſen. 
Mißbrauchs, bloß durch ſchriftliche Vor weiſung eines wech ſel⸗ 
ſeitigen Verſpruchs vor den geiſtlichen Gerichten, ohne Ein⸗ 
willigung ihrer Eltern verheurathen, ſo befahl die Regierung 

allen Biſchoffs⸗Hoͤfen, daß Dr von nun an niemand Erlaubniß 

zum Heurathen geben ſollten, wann fie nicht die ausdruͤckliche 
Einwilligung der beyderſeitigen Eltern des Braͤutigams und der 


Braut haͤtten. 


In England waren noch groͤſſere Kriegsruͤtungen ge⸗ Kriegs RÅ 
macht worden, als in Spanien. Man vermehrte die Matror gungen der 
fen bis auf 40000. und die See⸗Soldaten bis auf 23000, Krone Grog: 
Mann. Man ſchickte Schiffe nach Aſien und Amerika ab,, Britannien. 
welchen ſtarke Geſchwader folgen ſollten; man ſterſtaͤrkte die 
Beſatzung zu Gibraltar uͤber die maſſen, und benachrichtigte die 
Amerikaniſche Cofonien von dem, was vorgienge, welche hier⸗ 
naͤchſt gemein ſchafttiche Sache machten, ihre innerliche Zwiſtig⸗ 
keiten beyſ it legten, und fic) nicht nur in den beſten Vertheidi⸗ 
gungs Stand ſetzten, fondern auch Anſtalten zu den noͤthigen Deren Vers 
Unternehmungen machten. Allein unvermuthet wurde den 22ten glich mit 
Jenner zu London. folgende Verglich⸗Erklaͤrung mit Spanien Spanien wes 
bekannt gemacht, die dem Lord Mayor von dem Staats ⸗Ses gen Fallåne 
kretaͤr Grafen von Roch fort zugeſtellt wurde. 5 Jm 

Madden ſich Seine Großbritanniſche Majeſtät uͤber 
dit den toten Juni 1770. auf der von den Englaͤndern inge 
| C 3 „gemein 
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„gemein ſogenannten Inſel Ja kland beoangene Gewaltthaͤtigkeit 
„beſchwehrt haben, und der Katholiſche König geneigt ift, den 
„Frieden und das gute Vernehmen zwiſchen beyden Mächten 
„aufrecht zu erhalten, fo verſprechen feine Katholiſche Maje⸗ 
pftåt, daß die ſogenannte Veſtung und Hafen Egmont einem 
„Officier, der hierzu von Seiner Groß⸗Bratanniſchen Majer 
pftåt Vollmacht erhalten wird, mit allem Geſchuͤtz, Kriegs⸗ 
„Vorrath und andern Habſeeligkeiten der Unterthanen Seiner 
„Groß⸗Britanniſchen Majeſtaͤt, wie fie an dem obengedadten 
„Tage kraft des vorher verfertigren Verzeichniſſes geweſen find, 
„zurückgegeben werden folle. Der Fuͤrſt von Maſſerano ero 
vklaͤrt zugleich im Nahmen feines Herrn des Königs, daß das 
„Verſprechen Sr. Katholiſchen Majeſtaͤt die gedachte Veſtung 
„und Hafen Egmont Sr. Groß⸗Britanniſchen Majeftdt wies 
„der einzuraumen, den vorhergaͤngigen Rechts⸗Anſpruͤchen an 
„die Ober⸗Merrſchaft der Malouiſchen ſonſt ſogenannten Salte 

> „landifchen Inſeln, auf keinerley Weiſe einen Eintrag thun 
pronne oder ſolle: zur Beglaubigung deſſen habe ich unterzeichne⸗ 
„ter auſſerordentlicher Bottſchafter gegenwaͤrtige Erklaͤrung mit 

„meiner gewoͤhnlichen Unterſchrift bekraͤftiget, und mein Wappen⸗ 
vInnſigel daran hängen laffen. 


(L.S.) (Unterſchrieben) 


Londen den 22ften 
Jenner 1771. 


Fuͤrſt von Maſſerano. 


Die Gegen⸗Erklaͤrung, die der Graf von Rochefort uns 
lerſchrieben, ift folgenden Innhalts: 


Nachdem der Katholiſche König feinem auſſerordentli⸗ 
schen Bottſchafter dem Glirften Maſſerano Vollmacht ertheilt 
phat, in feinem Nahmen wegen des Seiner Groß⸗ Wie 
i „nifchen 
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zniſchen Majeftát angethanen Schimpfs durch Vertreibung 
„der Englander aus der Veſtung und dem Hafen Egmont 
»Genugthuung zu leiften , und der gedachte Bottſchafter an 
„den heutigen Tage eine Erklaͤrung unterzeichnet hat, die mir 
„eben Jeo u worden ift , des Innhalts u. ſ. w. auch 
peben dieſer Bottſchafter ſich anheiſchig gemacht hat, zu bere 
vanſtalten, daß alles, was in der angeführten Erklaͤrung ento 
»halten iſt, von Seiner Katholiſchen Majeſtaͤt in Erfuͤllung 
„gebracht werde, und verſpricht innerhalb 6. Wochen die Abs 
„ichriften der Befehle Seiner Katholiſchen Majeſtaͤt einem 
„Staats, Sekretär unſers Königs einzuhaͤndigen; als haben 
„mir Seine Grof. Britannifhe Majeſtaͤt, um auch von Ih⸗ 
„rer Seite zu zeigen; daß Sie zum Frieden geneigt ſeyen, 
„volle Gewalt ertheilt, in Dero Nahmen oͤffentlich zu beken⸗ 
plen, daß Sie auf die Bedingung, daß ſothanes Verſpre⸗ 
„hen Seiner Katholiſchen Majeſtaͤt vollkommen erfuͤllt werde, 
„die Erklaͤrung des Gurften von Maſſerano als eine hinlaͤng⸗ 
plide Genugthuung für den Schimpf, der der Krone Grogs 
„Britannien angethan worden iſt, annehmen. Zur Beſtaͤ⸗ 
»tigung alles deſſen habe ich, einer der erſten Staats⸗Se⸗ 
„erefarien , gegenwaͤrtige Schriſt mit der gewöhnlichen Uns 
aterſchriſt bekraͤftiget, und mein Wappen ⸗Innſiegel daran 
vgehaͤngt. » 


(ES) 
Sonden den 22ften 
Jenner 1771. 
| (Unterſchrieben) 


Graf von Rochefort. 
Als 


Haͤndel. 
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Parlamenks⸗ Als dieſer Verglich dem Parlament vorgelegt wurde, ſo 


fehlte es nicht an Gliedern von der Gegen ⸗Parthey, welche 
die nachdruͤcklichſte Einwendungen dagegen machten ; er touts 
aber doch zuletzt gebilliget und genehmiget. Es gab auch 
noch andere nicht weniger heftige Streitigkeiten in dem Un⸗ 
terhauſe wegen Anweiſung der Subfidien får das lauffen de 
Jahr, welche fi dißmal hoͤher beliefen , als noch niemals 
zu Friedens⸗Zeiten, die jedoch wegen der erſtaunlichen Unko⸗ 
ften , die man aufwenden mußte „ um eine Genugthuung 
von Spanien zu erhalten, und auf alle Galle cine anſehn⸗ 
liche Flotte zu haben, nothwendig waren. Die allerleb⸗ 
hafteſte Zaͤnkereyen aber entſtuuden Darüber , daß der Lord 
Mavor und der Altermann Oliver aus eigener Gewalt zween 
Buchdrucker aus der Gefangenſchaft befreyten „ die der RSs 
nig wegen der verwegenen Schriften > die beſtaͤndig heraus 
kamen, hatte einſetzen laffen. Die Sache wurde mit groͤ⸗ 
Ger Hitze verhandelt, und endigte ſich zuletzt mit Gefangen⸗ 
nehmung des Lords Mayors und des Altermanns in dem 
Towr, wo fie fo lange blieben, bis der Koͤnig den Parla⸗ 
ments Sitzungen ein Ende machte. 


Unruhen in In Irrland kam es zu eben ſo hitzigen Streitigkeiten. 
Irrland. 


Als der Dice» König Lord Toweshend bey Eroͤfnung des 
Parlaments die gewohnliche Anrede hielt, fo umgab ein 
Hauffe bewafneter Leute das Parlaments, Haus, und wollte 
einige Glieder deſſelben zwingen, zu ſchwoͤren „ daß ſie ſich 
alem, was das Minifterium vortragen wuͤrde, widerſetzen 
wollten. Da es die Parlaments» Herren nichts deſtoweni⸗ 
ger wagten, ſich dagegen zu wehren, fo wurden fie fehe | 
mißhandelt, und verſchiedene Herren, unter welchen die 
Biſchoͤffe von Fernes und von Lorck waren, gewaltig be 
ſchimpft, und der Poͤbel wollte durchaus den Lord Loftus 
in feinen Hånden haben. Der Dices König aber ließ die 
Aufruͤhrer durch einen Hauffen Soldaten zu Paaren be 

un 
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und zween derſelben abſtraffen, die verlangt hatten, daß die 
Biſchoͤffe au das Roͤmiſch⸗Katholiſche Ceremonien + Bud 
ſchwoͤren ſollten. 


Die Englaͤndiſche Oſtindiſche Geſellſchaft wurde von al Blipender 
len benachbarten Indianiſchen Fuͤrſten ihrer lebhafteſten Freund- Juſtand der 
ſchaft verſichert, und befand ſich in einem ſehr bluͤhenden Seele 
Zuſtande. Zur Berichtigung der 160000. Pfund ter NYA 
ling, die ſie fuͤr die Ausloͤſung der Inſel Manilla verlangte, 
bezahlte thro die Regierung 28000. Pfund, die auch ange 
nommen wurden. Um jedoch ihre Angelegenheiten in Aſien 
beſtaͤndig auf einem guten Fuß zu erhalten , fo wurde bes 
ſchloſſen , immer etliche tauſend Mann, mit den noͤthigen 
Officiers, in Bereithſchaft zu halten, ihre Voͤlker davon zu 
ergaͤnzen; auch wurden verſchiedene Kriegs Schiffe zur 
> runo nach Bengala und den uͤbrigen Colonien ab⸗ 
geſchickt. 


Nichts deſtoweniger hatten dieſe Gegenden Aſiens im Hungers, 
September des 17 7oſten Jahrs eine erſchroͤckliche Hungers: Noth in 
Noth auszuſtehen, indem dieſes Jahr ſehr unfruchtbar gee lien. 
weſen war, ſo daß uͤber dreymal hundert tauſend Einwohner 
umkamen, unter welchen zu gleicher Zeit die Blattern eine 
greuliche Verwuͤſtung anrichteten. 


Der Capitain eines Engliſchen Kriegs⸗Schiſſs, Sar Neue Reyſe 
muel Wallis „ der nach einer Reyſe um die ganze Welt in um die Welt, 
der Temſe einlief, brachte unter andern mit, daß er auf me 
der Kåfte der Patagonier angelåndet , und die Leute groͤſſer Heng in 
als gewöhnlich, auch die Kleider , Zierrathen und Gebraͤu⸗ Patagonien, 
che eben fo gefunden hätte, wie 人 von dem Capitain Biron 
beſchrieben worden waͤren; da er auch nachgehends viele 
der dortigen Einwohner auf das genaueſte gemeſſen haͤtte, 
fo glaubte er zuverlaͤßig behaupten zu koͤnnen, daß ihre mitte 

Der Kriegs geſchichte XIV, Tb, D lere 
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lere Groff: 7. Engliſche Fuß betruͤge. Der Capitain Biron, 
der die Patagonier bloß nach ſeiner eigenen Groͤſſe abgemeſſen 
hatte, mennte, daß fie zum Theil 3. bis 9. Fuß hoch waͤren. 
Die erſte Nachricht, daß dieſe Kåre von Leuten von riefens | 
mäßiger Groͤſſe bewohnt werde, hat man in Engelland dem | 
Ritter Norris zu danken, der im Jahr 1672. auf Befehl | 
des Königs Karls II. eine Reyſe in die Süder- See machte. 
Es wird noch in dem Britanniſchen Muſaͤum die von ihm 
auf feiner Reyſe verfertigte Charte o fbehalten, und unter 
den Zierrathen derſelben ließt man, wo die Kuͤſte der Pata⸗ 
gonier angezeigt iſt, folgende Wort: Sier ſind Leute von 
einer auſſerordentlichen Groͤſſe. 


Neutralitaͤt Die Republick Holland wollte gleichfalls neutral bleiben, 
der Republik wann es zum Ausbruch eines Kriegs zwiſchen den Spaniern, 
Holland. Franzoſen und Englaͤndern kommen ſollte, doch vermehrten ſie 

ihre Gees Macht und in einigen Gegenden auch ihre Lands 
Voͤlker, welche hin und her Lager ſchlugen, wo ſie von dem 
Prinzen Stadthalter in den Waffen geuͤbt wurden. In der 
Nacht vom 12ten: Jenner gieng in dem Admiralitaͤts Colles 
givin Feuer aus, wodurch es mit zwey dabep liegenden Mu 
gaßinen ganzlich in die Aſche gelegt wurde. Der Marokka⸗ 
nische Geſandte Hadgi Mahomet Reſini repßte, nachdem er 
feinen Auftrag in dem Haag zur Berichtigung des Freund» 
ſchafts⸗Vertrags zwiſchen den General» Staaten und frinem 
Herrn verrichtet hatte, mit den Geſchenken die er für Dies 
ſen Afrikaniſchen Prinzen und får ſich ſelbſt erhielt, wieder 
in ſein Vaterland ab. ; ; 


— — —: 


Auch die Angelegenheiten der Hollaͤnder in Aſien gien⸗ 

Gewaltige gen wohl von ſtatten; hingegen war die Inſel Ternate noch 
Erdbeben auf in der Mitte des Julius 1770: durch die Vermåftungen eines 
der Jnſel Ter Vulkans, der noch nicht aufhoͤrte, ein fuͤrchterliches Geraͤuſch 
date, wo in zu machen „ und eine erſtaunende Menge ee und 
: : ar;1gs 
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verſetzt worden. Zur Vergroͤſſerung dieſes Ungluͤcks war die ein Vulkan 
Erde in beſtaͤndiger Bewegung, indem ein Erdbeben auf das ſchrök che 
andere folgte, fo daß in 24. Stunden 60. ziemlich Marte anrichtet. 
Stoͤſſe geſpuͤrt wurden, welche in den Fabricken der Geſell⸗ 
ſchaft und Privat⸗Perſonen, fo wie auch in der Kirche groſſen 
Schaden anrichteten. Die Kirchendiener wurden hierdurch ges 
noͤthiget, eine hoͤlzerne Hütte aufſchlagen zu laſſen, um den 
Gottesdienſt dar enn zu verrichten, und den iſten Auguſt eie 

nen Buß Bets und Faſt⸗ Tag zu feyren. Die Noth wurde 
hiernaͤchſt noch groͤſſer, und die Erd⸗Stoͤße kamen ſo haͤufig 
wieder, daß ſi h memand eines aͤhnlichen Falls wird erinnern 
koͤnnen. Jedermann glaubte, daß die ganze Inſel verſinken 
wuͤrde, und die ſamtliche Einwohner ſtunden alle Augenblicke 

in Erwartung, daß fie mit der Srfel würden von dem Meer 
verſchlungen werden; es war auch nichts, was ſowohl der 
Oſtindiſchen Geſellſchaft als den dortigen Einwohnern gehoͤrte, 

das nicht aͤuſſerſt beſchaͤdigt worden waͤre. Der Kön'g hatte 

ſich mit feinem Hofe nach Sirdougnela geflüchtet Die Chis 

neſer und andere Fremde waren auf ihre Fahrzeuge geflohen. 

Alle Einwohner mußten ihre Haͤuſer verlaſſen, und ihren Auf⸗ 
enthalt in Hirten und unter Gezelten ſuchen. Der Stadt 
halter begab ſich an Bord des Schiffs Word Newland, 

das auf ausdrͤͤcklichen Befehl in dem Hafen bleiben mußte. 

Der letzte Auswurf des Vulkans erfolgte nach der Mitte des 
Augufts , und es ift nicht zu beſchreiben, was für eine unge 

heure Menge Aſche, entzuͤndete Steine, und andere ſchwef⸗ 

lichte Materien ausgeworfen wurden. Von dieſer Zeit an lieſ⸗ 

ſen jedoch die Erdbeben merklich nach, ſo daß des Tags nur 

noch 4. bis 5. Stöffe gefpúrt wurden. | 


Was das deutſche Reich betriſt, fo drangen die von Fortdauren⸗ 

St. Remo bey dem Reichs Tage noch immer auf die Doll de Händel we, 

ziehung des Kayſerlichen Sa wider die Republik SA St. Remo. 
2 un 
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und beklagten ſich, daß die Bauren von Colla aufs neue unter 
der Bedeckung von 300. Genueſiſchen Grenadiers alle Pome⸗ 
ranzen⸗Baͤume, welche den vornehmſten Handel von St. 
Remo ausmachen, zu Grunde gerichtet haͤtten. 


Groſſe Theu⸗ In verſchiedenen Gegenden Deutſchlands herrſchte noch 
Dad d. der dufferfte Getreyde Mangel. Die Churfürften von Bayern 
A yp von der Pfalz hatten die Ausfuhr aus ihren Ländern 
Streitigker ſcharf verboten; die Stadt Regenſpurg kam in die groͤſſeſte 
ten zwiſchen Noth, und obgleich die Reichs⸗Tags, Gefandte und Einwoh⸗ 
der Stadt ner der Stadt den Proceß gewannen, daß der Churfuͤrſt von 
Regenſpurg Bayern feine neue Bolle aufheben, und die Freyheit der Ges 
und Bayern. ſandten ungekraͤnkt laffen ſollte, fo wurde doch von Seiner 
Churfuͤrſtlichen Durchlaucht nichts vollzogen, daher dieſer 
Streit immer heftiger wurde. In Bayern ſelbſt war die 
Theurung ſo groß, daß man einen Aufſtand des Volks be⸗ 
Neue Dr fuͤrchtete. In einem gehaltenen Kapitel des Ritter⸗Ordens, 
dens Ritter der Vertheidiger der Ehre GOttes unter dem Schutz des 
in diefem heiligen Ertz⸗Engels Michael, ernannte der Churfuͤrſt als 
Kburfürſten, Groß Meiſter einige neue Ritter , unter welchen auch der 
bum, Reichs⸗Graf und Marquis Franz Dondiorologia von Padua 
war, und befahl den Rittern, denjenigen die Ordens ⸗Zeichen 
Herabaueeitin, die fi derfelben ohne die erforderliche Rechte 

edienen. 


Hohe Todes⸗ Den isten Febr. ſtarb der Feichs⸗Fuͤrſt Immanuel von 
Säle Lichtenſtein, und den 22ften Sophia Henrika, die Gemahlin 
des regiegenden Fuͤrſten von Schwarzburg⸗Rudelſtatt. Dae 

gegen gebahr den roten April die Fuͤrſtin Maria Eleonora 

von Anhalt» Bernburg einen Prinsen zur Welt, der den Nar 

men Wilhelm Ludwig erhielt. In eben dieſem Monat gieng 

auch der Marggraf Friederich Wilhelm von Brandenburg⸗ 
Schwedt, Schwiegervater des Prinzen Friederichs Eugens 

zu Waͤrtemberg, und des Prinzen Ferdinands von Preuſſen, 

: eines 
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anſtaltete in Betrachtung der aufferordentiichen. Kriegs» Nil Lager in 

ſtungen des Wieneriſchen Hofes ein zahlreiches Lager bey Trop⸗ 

pau in Schleſien, und wurde zu Potsdam von dem König in eee beg 

Schweden, und dem Prinzen Friederich, feinem Neffen, bes Schweden 

ſucht, welche hierauf den often April nach Stockholm ab⸗ mit ſeinem 

reyßten. sn ju 

otsdam. 

Der Hof zu Wien wollte den Frieden zwiſchen Rußland Fortſetzung 

und der Otkomanniſchen Pforte mit gewafneter Hand bemit⸗ der Oeſterr. 

teln , indem feine Staaten allzunahe an diejenige graͤnzten , Zaire 

worauf es bey den Unterhandlungen vornemlich ankam. Auſſer fungen. 

den Voͤlkern, welche in Italien waren, mußten demnach auch 

diejenige aufbrechen, die in den Oeſterreichiſchen Niederlanden 

ſtunden. Man verfertigte in der Eil Gezelte und andere 

Kriegs⸗Geraͤthſchaften, man füllte Magazine an, und ſchickte 

eine Menge Kriegs⸗Vorrath und Geſchuͤtz nach Ungarn und 

Siebenbürgen ab; der Kapfer felbft ließ feine Gezelte fertig 

machen, und jedermann prophezeyte eine foͤrmliche Eroͤfnung 

des Feldzugs, als zu gleicher Zeit Hand an die gewuͤnſchte | 

Vermiltlung gelegt wurde, nachdem der Súrft von LobPorik er 

als neuer Kayſerl. Königl. Geſandter in den erſten Tagen des Peiersburg. 

Februars daſelbſt angelangt war. ) 


Bey dem allem wurden die Kriegs⸗Rüſtungen mit im⸗ 
mer gröffirem Eifer fortgeſetzt, und Anſtalten zur Verſamm⸗ 
lung verſchiedener Kriegsheere gemacht. Dasjenige, ſo ſich eiſte der K.K. 
ſchleunig in Ungarn verſammeln ſollte, ſollte aus den Unga⸗Voͤlker in Un 
riſchen Fuß» Regimentern Ferdinand, Leopold Palfy, Joſeph garn u. Siee 
Palfy, Caroli , Siskowltz, Bathiany, Eſterhaſy, Forgatſch benbürgen. 
und Brepſach, aus den deutſchen Sub» Regimentern Ponias 
tomsti, Kayſer, Koͤnigeegg, Fuͤrſtenberg, Laſey, Durlach, 
Puebla, Stahremberg, Baaden und Daun aus den Croa⸗ 
tens Regimentern Gradiska, Brod, Peterwardein, St. Georg, 
D 3 Kreutz, 
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Kreutz, und dem erſten und zweyten Bannat⸗ Regiment; ferner 
aus den Regimentern zu Pferdt Maximilian, Toſcana, Gere 
belloni, von Ayaſias, Vohberg, Berlichingen, Rheinhold, 
Stampa und Palfy, aus den Dragoner⸗Regimentern Wär 
temberg, Darmſtadt, Bettoni, Savoven, Kayſer und Lå 
wenſtein, und endlich aus den Huſaren⸗ Regimentern Eſterhaſy, 
Kayſer und Nadaſti beſtehen. Das Geſchuͤtz beſtund aus 350. 
Feld⸗Stuͤcken. Zur Anfuͤhrung dieſer Armee aber wurden 
die Generaͤle Poniatowski, Colloredo, Wallis, Botta, Ca⸗ 
prara, Oſzros, Harrach, Stein „ Olivier Wallis, Erſtach, 
Schroͤder, Bettoni, Noſtitz, Lichtenſtein, Porffort, Berli⸗ 
hingen , Reiſchach, Richecourt und Allmaſy ernannt. In 
Siebenbürgen ſollten fi die Gufs Regimenter Molke, Pelles 
grini, Giullap und Haller, und die Regimenter zu Pferdt 
Trautmannsdorf, Anſpach, Kalmocky und Batheany, ſamt rc. 
Compagnien leichter Reuterey verſammlen. Was endlich den 
Cordon in Ober⸗Ungarn auf den Graͤnzen von Polen beirift, 
fo ſollte derſelbe von den Bus» Regimentern Pallavicini, Wol⸗ 


fenbuͤttel, Wallis, Taurheim, Marſchall, Koͤnigsegg, Pos 
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niatowski, Daun und Giullay, ſammt den Regimentern zu 
Pferdt Modena, Caramelli und Torroet beſtellt werden. 


Die Anzahl der Voͤlker in Boͤhmen wurden durch dieſe 
Zuſammenziehung der Kriegs⸗Heere nicht vermindert, dann 
daſelbſt blieben faſt alle Regimenter, ſo aus Flandern kamen. 
Damit es jedoch der Schatz⸗Kammer bey einem ſo groſſen 
Aufwand nicht an Geld fehlen moͤchte, ſo wurde zwo Millio⸗ 
nen Gulden von den Genueſern, und eben ſo viele von den 
Slamländern aufgenommen, und der Preiß der Gold⸗Muͤn. 
zen erhoͤhet. | 


Durch den Tod verlohr dieſer Hof den Grafen Karl von 
Odonel, Großkreutzer des Maria Thereſien⸗Ordens, General 
der Repterey u. ſ. w. welcher in dem soften Jahr ſeines a 
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ſtarb und wegen ſeiner vortreflichen Dienſte, die er ſeiner Al⸗ 
lerhoͤchſten Frau der Kayſerin ſowohl zu Kriegs» als Friedens⸗ 
Zeiten geleiſtet hatte, wie er dann eben damals uͤber den Cordon 
der Oeſterreichiſchen Voͤlker in Siebenbürgen zu befehlen hatte, 
ſehe bedauert wurde. 


: Aus dem , was bisher erzählt worden ift, erhellet, in was 
för einer groſſen Gaͤhrung damals die Sachen in Europa ges 
weſen ſeyen; und wie viele Urſache man gehabt habe, zu be⸗ 
ſorgen, daß noch groͤſſere Bewegungen und neue Kriege entſte⸗ 
hen moͤchten, ſo ereignete ſich auf einmal ein Stillſtand den nie⸗ 
mand glauben, ſondern einer allgemeinen Revolution beynahe 
die Zeit beſtimmen wollte; allein aud hierinn betrogen ſich die 
Staatsklugen, und es erfolgte von denen in Beriitſchaft fer 
henden fremden Mächten nichts weiters, als ein Hin» und Hers 
marſchieren der an den Polniſchen Graͤnzen poſtirten Voͤlkern. 


Waͤhrend als dieſe ihre Bewegungen machten, ereigneten 
ſich ganz beſondere Vorfaͤlle in Warſchau, dann dieſes ſtund 
in groͤſter Gefahr von denen Confoͤderirten eingenommen zu 
werden. Der König ließ daher alle darauf zufuͤhrende Straſ⸗ 
fen mit, Gräben durchſchneiden, fo daß nur vier Wege frey 
blieben, die ſtark mit Kronvoͤlkern beſetzet wuͤrden: wie dann 
auch dieſe Stadt ihre Feinde von innen hatte, indem fie bey⸗ 
nahe eingeaͤſchert worden måte, wenn man nicht noch zu rech⸗ 
ter Zeit in dem Schloſſe einen Pack brennender Materie mit 
bereit angezuͤndeter Lunte umwunden, gefunden, und dem Uns 
glück geſteuert hatte. 


Dieſe Vertheidigungs⸗Anſtalten waren auch nicht ums 


ſonſt vorgefehret ` denn die Confoͤderirte kuͤndigten aufs neue 
ein Zwiſchen⸗ Reich an, und ſtreiften bis vor Warſchau. 


Sie 
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Sie wurden zwar immer verfolgt und manchmal zerſpren⸗ 
get, kamen aber wieder zuſammen und ſtaͤrker zum Vor ſchein 
als vorhin; wobey es denn an blutigen und barbariſchen Auf⸗ 
zuͤgen im mindeſten nicht fehlte. Ein Hauffe von ihnen kam 
unter andern in das Schloß des Grafen Potocki und fand 
nichts darinnen als einen wohlverſehenen Keller. Inden fie 
fig nun die verſchiedene Weine wohl ſchmecken Um, uͤber⸗ 
fiel ſie unverſehens ein Hauffe Koſacken, ehe ſie aus dem 
Keller und zu Pferde kommen konnten. Die Koſacken warfen 
Holz, Stroh, Pech und andere brennende Materie in den 
Keller, zuͤndeten es an, und erſtickten alſo die meiſten derſel⸗ 
ben jaͤmmerlich. 


Unter ſolchen und andern dergleichen kleinen Kriegen 
nahm das Elend von Polen taͤglich uͤberhand, und die Con⸗ 
foͤderirte wurden von Tage zu Tage, anſtatt fie zu Paa⸗ 
ren zu treiben, immer gemacht, maͤchtiger wie ſie denn auch 
eine Belagerung in dem veſten Cloſter Czenſtochow, deſſen 
Eroberung die Ruſſen bereits vor unfehlbar ausgaben, nicht 
nur tapfer aushielten, ſondern ſie auch die Belagerung auf⸗ 
zuheben zwangen. 


Je mächtiger fie alſo zu werden anfiengen , je mehr 
vermehrte ſich der Haß gegen ihren liebenswuͤrdigen König. 
Es kamen allerhand Schriften zum Vorſchein, die von nichts 
weniger, als von der Liebe feines Volks gegen ihn zeug en, 
der bereits geſchehenen Nachſtellungen nach ſeinem koſtbaren 
Leben nicht zu gedenken, obwohl dieſelbe niemand gethan haben 
wollte, und die Verbrecher nie offenbar wurden. Wir eilen 
deswegen, mit Uebergehung vieler in dieſen Zeiten vorgegan⸗ 
genen Kleinigkeiten, zu jener erſchrecklichen That, die in den 
Jahrbuͤchern Polens ihres gleichen nicht aufzuweiſen, und 
Dielleicht auch in andern Reichen wenige Beyſpiele von dieſer 
Art findet: indem 人 mit fo entſetzlichen Umſtaͤnden 0 
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ift, daß man fie nicht ohne Entſetzen leſen kann, und die 
Gebrechlichkeit der Menſchen beweinen muß, wo auch der ale 
lerhoͤchſte Rang der Könige unter ihnen, und eine Würde, 
die man vor etwas goͤttliches hält, ihnen keines weges einige Aus⸗ 
nahme von den elendeſten Zufaͤllen, womit das menſchliche Le⸗ 
ben » auch in dem allerniedrigſten Stande, betroffen werden 
kann, virſtattet. 


Da die Confoͤderirte fo mächtig und ihre Ueberfaͤlle 


fo häufig und plotzlich waren, daß fie faſt überali den Meis 
fer fpielten ; fo ſtünd man nicht unrecht der Hauptſtadt ſelbſt 
wegen in Sorgen, und hatte fie darum, wie oben gemeldet 
worden, mit Graben und Abſchnitten verſehen laffen, fo daß 
nur vier Wege dahin offen blieben, die mit genugſamer Mann⸗ 
ſchaft beſetzt werden konnten. ö 


Man hielt ſich in Warſchau vollkommen ſicher, und 
niemand hatte ſich den Fall träumen laffen, der ſich mitten 
unter dieſen vermeinten guten Anſtalten in ſeinen Mauren be⸗ 
geben, und nicht nur dieſe Stadt, ſondern faſt ganz Europa 


in Erſtaunen brachte. 


Der König beſuchte den drittten November des 177 1ſten 
Jahres den Großkanzler von Litthauen Fuͤrſten Czartorinski, 
der ſich unpaß befande. Bey ſeiner Heimkehr Abends zwiſchen 
neun und zehn Uhr begleitete ihn ein Gefolge, das niemals 
groß zu fn pflegte, dießmal aber, zum Ungluͤck, noch weni⸗ 
ger zahlreich war; indem ſowohl die Kammerherren verab⸗ 
ſchledet, als auch die Ulanen fortgeſchaſt waren. Vor dem 
Koͤniglichen Leibwagen ritten nicht mehr als zween Bediente 
mit brennenden Windlichtern: und dieſen folgten, nebſt zwey 
Edelleuten und einem Unterſtallmeiſter, einige wenige Ordos 
ang Officiere. Der König hatte feinen Adjutanten bey ſich 
im Wagen. Zween Edelknaben giengen neben den Schlägen, 
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und zween Hepducken, nebſt ſo viel Livreybedienten folgten zu 


Fuße nach. 


Kaum war der Koͤnig einen Flintenſchuß von dem Pal⸗ 
laſte des Großkanzlers entfernt, und zwiſchen die Gebaͤude des 
Biſchofs von Cracau und des verſtorbenen Kron⸗Großfeld⸗ 
herrn gekommen, als diejenige, die vor dem Wagen herrit⸗ 
ten, durch verſchiedene Leute zu Pferde, die ſie fuͤr eine Ruſ⸗ 
ſiſche Patrouille hielten, weil ſie auch wirklich Ruſſiſch zu 
reden ſchienen, und zwiſchen gedachten Vortrab ſich eindraͤng⸗ 
ten, von dem Koͤniglichen Wagen abgeſchnitten wurden. Der 
Unterſtallmeiſter erinnerte ſie, ſich zu entfernen. Allein dieſe 


ſprengten gegen den Wagen, um ihn zu umzingeln, und inde⸗ 


me rannte ein anderer Hauffe, welcher an dem Ende der Gaſ⸗ 
fe. im Hinterhalte geftanden , mit verhaͤngten Zuͤgeln auf die 
vordere Pferde los. Einer aus dieſen Herausgeſprengfen zwang 
den vorderſten Poſtknecht mit geſpannter Piſtole die Pferdte 


aufzuhalten, da inzwiſchen andere auf den Kutſcher ſchoſſen, 


und die uͤbrige zuſammen unter einem heftigen Feuer auf al⸗ 
les, was ihnen vorkam, gegen die Wagenſchlaͤge losſtuͤrm⸗ 
ten. Einer von den Heyducken, Butzack, welcher die Wa⸗ 
genſchlaͤge vertheidigen wollte, wurde mit einer Kugel durch 
und durch geſchoſſen, und den andern ſtreckte ein Saͤbelhieb 
zur Erden. Ein Edelknabe ward vom Pferdte geriſſen, und 
ihm daſſelbige genommen. Das Pferdt des Unterſtallmeiſters 
und der Edelleute wurde erſchoſſen, und der Wagen ſelbſt 
von denen auf ihn von allen Seiten her ſauſenden Kugeln 
durchloͤchert, Allein die Hand der Vorſicht leitete ſie alle, daß 
fic der giheiligten Perſon des Königs keinen Schaden thun 


konnten; indem zwar verſchiedene derſelben in den koͤniglichen 


Belz fuhren, keine aber ihn ſelber beruͤhrte. 


Inzwiſchen daß der Adjutant auf der einen Seite den 
Schlag an dem Wagen oͤfnete, und ſich heraus machte, war 
: der 


d 


Polen und der Ottomanniſchen Pforte. 35 


der König auf der andern ausgeſtiegen, in Hofnung, mit 
Hilfe der finſtern Nacht den Räubern zu entgehen. Allein 
man faßte ihn in dieſem Augenblick bey den Haaren, und rief 
ihm unter ſchrecklichem Fluchen zu: Endlich haben wir dich! 
deine Stunde ift kommen! Alſofort ward der König ento 
wafnet, und einer der Verruchten feuerte ſeine Piſtole ſo nahe 
auf ihn ab, daß er die Hitze des Feuers empfand; von einem 
andern empfieng er zu gleicher Zeit einen Chabelbieb , der bis 
auf das Bein gieng, und in eine breite Wunde ſich oͤfnete. 
Das ungeſtuͤmme und übereilte Weſen, womit ein jeder dem 
König den Reſt zu geben fi beſtrebte, machte die Schuͤſſe 
und Hiebe deſto ungewiſſer und weniger gefaͤhrlich, welches bey 
dieſem Ungluͤck vor ein beſonderes Gluͤck anzuſehen war. : 


Endlich ergrieffen ihn ven von dieſer tobenden Rotte, 
und nahmen ihn zwiſchen ihre Pferde , die fie zum vollen Gas 
ſopp antrieben, und ſchlenkerten ihn ſo zu Fuße bis an das 
Ecke der Gaſſe vor dem Pallaſt, worinnen die verſchiedene 
Commiffionen der Republic Dä zu verſammlen pflegen, einen 
Weg ungefähr von fünfhundert Schritten mit der duBeriten 
Beſchwerlichkeit, wie ſich leicht einzubilden. 


Inzwiſchen hatte der Adjutant und die Ordonnanz Dir - 


ciere , die bey dieſem Laͤrm entkommen, alles auf dem Schloſſe 
erreget. Die Leibwache eilte alſobald auf den Ort, wo dieſer 
Frebel vorgegangen. Allein der Angriff der Raͤuber war ſo 
lebhaft und mit einer ſolchen Geſchwindigkeit ausgefuͤhret wor⸗ 
den, daß alles, was nicht verwundet war zerſtreuet worden, 
und ſich nichts als der blutige Hut des Koͤnigs nebſt ſeinem 
Hagrbeutel auf dem Wahlplatz fande, ohne die geringſte 
Spur zu entdecken, wohin der Koͤnig mit ſeinen Raͤubern ver⸗ 
ſchwunden, noch ob er bey Leben, oder breifs, welches man 
nur gar zu febr beſorgte, ermordet ware. Die finſtere Nacht 
vergroͤßerte die Unentſchloſſenhei und den Schrecken r, 
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dermann um ſo mehr, da niemand wußte, was vor Befehle 
auszuſtellen, oder was in dieſer Sache zu thun, und wo der 
Hauffe der Räuber aufzuſuchen waͤre. 


Dieſe, welche ſich mit einer erſtaunlichen Geſchwindigkeit 
mit ihrer Beute davon gemacht, waren etwa vierzig Mann 
ſtark, alleſammt kuͤhne Wagehaͤlſe, und gewannen bald einen 
ſo weiten Vorſprung, daß ſie ſich von der Wacht eingeholt 
zu werden nicht mehr befuͤrchten durften. Als ſie endlich ſa⸗ 
hen, Dog der Konig von dem fo beſchwerlichen und auf Die 
Art zu Fuße zuruͤckgelegten weiten Wege fo entkraͤftet war, 
daß er bereits den Achem faſt voͤllig verlohren, und nicht mehr 
im Stande war auf dieſe Weiſe mit ihnen fortzukommen, 


festen fle ihn ſodann auf eines ihrer Pferden, in den bloſſen 


Strümpfen und ohne Hut. Sodenn verdoppelten fie ihre 
Geſchwindigkeit, bis fie zu dem Graben kamen, der um die 
Stadt geführet war, da fie ihn zwangen, darüber zu ſetzen. 
Zweymgal ſtuͤrzte das Pferd mit dem Konig, und brach beym 
letzten Falle ein Bein. Nachdem ſie ihn mit groſſer Muͤhe 
aus dem Kothe gezogen hatten, ſetzten ſie ihn auf ein ande⸗ 
res, und bey dieſer Beſchaͤftigung verlohr der König auch ſei⸗ 
nen Belz, den er noch bis dahin behalten. 


Als dieſe Räuber über dem Graben waren, fielen fie 
über den Koni her, und beraubten ihn alles deffen , was er 
bey ſich hatte. Sie zerriſſen ihm auch ſogar die Weſte, als 
fic ihm den daran gehefteten diemantenen ſchwarzen Adlersors 
den abnahmen. Sie lieſſen ihm endlich nichts mehrers als 
Tin Schnupftuch, welches er ſich von ihnen ausgebetten hats 


te, und feine Schreibtafel, die fie bey ihrem haſtigen Nad | 


ſuchen überfehen. 


Die Räuber ſchienen, als fie den Graben uͤbergeſetzt 
hatten, ihres Raubes verſichert zu ſeyn, indem ſie ſich d 
her 


| 
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her zertheilten, entweder ſo auf dem ihnen beſtimmten Sam⸗ 


melplatz bequemer zuſammen zu treffen, oder dem, von wel 


chen ſie dieſen ſchrecklichen Auftrag hatten, den gluͤcklichen 
Ausſchlag ihrer Unternehmung zu hinterbringen, oder aber , 
daß fie Coſinski, wie hernach verlauten wollen, darzu tubers 
redet, als welcher bereits dazumal einige gute Gedanken zur 
Errettung des Koͤnigs, wie er ausgeſagt, bey ſich aufſteigen 
laſſen. Denn von allen vierzigen , fo viel ihrer nemlich bey 
dem Angriff geweſen, blieben, nachdem ſie die Stadt hinter 
ſich zuruͤckgeleget, nicht mehr als ſieben bey dem Koͤnige. 


Die Nacht war fo finſter, daß die Råuber einander 
ſelbſt kaum ſehen konnten, und da fie keinen ſichern Weg 
eingeſchlagen hatten, und auf Gerathe⸗wohl herumirrten, um 
eine ſichere Straße zu finden, geſchah es, daß ſie in Suͤmpfe 
geriethen. Ein Theil dieſes Haufens ritt voraus, um den 
Boden zu unterſuchen, und die Pferde ſanken alle Augenblick 
über den Hauffen. Der König war mithin gezwungen, fö 
wie ſie, zu Fuße ſeinen Weg fortzuſetzen, und da ſie alſo in 
einem grunblofen Boden herumſtolperten, fo verlohr er auch 
einen Schuh, der ihm in einer Pfuͤtze ſtecken geblieben. 


Nichts deſto weniger ward er aber doch gezwungen, 


ihnen mit einem bloßem Fuße zu folgen. Allein die Vorſicht, 


welche über die Schickſale frommer Fuͤrſten wachet, hatte die 


Augen der Räuber. dergeſtalt mit Blindheit geſchlagen, daß fie 


dinfelbigen Weg bald hin, bald her, bald zu Buße, bald zu 
u je nachdem es die dunkele Nacht und der Boden vere 
attete, herumſchweiften. Gleichwohl aber hielten fie inzwi⸗ 
ſchen den König bey beyden Hånden veft , und ſchleppten fein 
Pferd an dem Zügel mit, fo daß er beſtaͤndig auf feinem vor» 
nenher etwas gar zu hohen Sattelknopf niedergebeugt , und 
und mit mehr als um die Hälfte zu kurzen Steigriemen, mite 
hin in einer ſehr beſchwerlichen und ſchmerzhaften Stellung, 
E 3 wodurch 
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wodurch er auch oͤfters verwundet wurde, mit fort mußte. 


Von dieſer ſo harten und unausſtehlichen Art zu Reiten auſſer⸗ 
ordentlich zerſchlagen, fand fic) dir König endlich geßwungen, 
zu feinen Raͤubern zu ſagen, daß fie ihn nicht länger fo peini⸗ 
gen, und ihm ein anderes Pferdt und einen Stiefel geben 
moͤchten, woferne fie ihn anderſt mit fic) fortzubringen gedaͤch⸗ 
ten. Sie verwilligten ſogleich beydes, und da der König wahr⸗ 
nahm, daß fie ſelbſt nicht wußten, was ſie vor einen Weg ein⸗ 
ſchluͤgen, und wohin fie wollten, und in dieſem Irrthum ges 
rade auf das Dorf Burakow zugiengen, warnte er ſie weiter 
davor, ſich nicht dahin zu begeben, indem die Ruſſen da måren. 
Dieſe Nachricht ſchien ſie in etwas zu beſaͤnftigen, und ihnen 
die Meynung beyzubringen, daß er ihnen nicht zu entwiſchen 
verlange. Sie wendeten ſich alſo gegen Bilano, und gewan⸗ 
nen, nachdem fie faſt untvandelbare Wege mit unſaͤglicher 
Muͤhe zuruͤckgelegt hatten, endlich das Gehoͤlze dieſes Namens. 

on der Zeit an, daß fie den Stadtgraben Uberfegt hatten, 
hoͤrte ſie der Koͤnig zu ſeiner nicht geringen Beſtuͤrzung immer 
ihren Anfuͤhrer fragen, ob es nun einmal Zeit waͤre, ihn zu 
ermorden; und dieſe Fragen an den Officier ergiengen immer 
nach der Maße dringender, je mehr ſich die Beſchwerlichkeiten, 
die ſie auf der Flucht fanden, verdoppelten. 


、 Diefer betrübten und aͤngſtlichen Umſtaͤnde ungeachtet 
fuͤhlte der König doch eine beftändige Gemuͤthsruhe und Gegen⸗ 
wart des Geiſtes, die die Gefahr, in der er fack, noch übers 
wog, und die ihn in dieſem auſſerſt verzweifelten Zuſtande, der 
auch das tapferſte und großmuͤthigſte Herz niederzuſchlagen faͤ⸗ 
hig war, immer unterſtützte und aufrecht erhielt. Dieſen Ente 
ſchluß faßte er von dem erſten Augenblicke ſeiner Entfuͤhrung 
an, und dieſer verlieh ihm auch Muth und Kraͤfte, mit ſeinen 
Naͤubern eine beſchwerliche und ſchreckbare Flucht fortzuſetzen. 


Der 
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Der Laͤrm Über dieſe Entführung des Koͤnigs vergroͤßerte 
ſich indeſſen zu Warſchau je mehr und mehr, und jeder Um⸗ 
ſtand, den man davon erfuhr, erregete eine noch groͤſſere Be⸗ 
wegung unter Hohen und Niedrigen. Die in ihren verſchiede⸗ 
nen Quartieren aufmarſchirte Voͤlker erwarteten Befehl, wo 
ſie ſich hin begeben, wo ſie retten, wo ſie helfen ſollten, und 
durchgehends befuͤrchtete man, daß alle dißfalls vorgekehrte 
Huͤlfe bey ſolchen Umſtaͤnden dem Koͤnige mehr ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich ſeyn möchte, indem die Verfolgung der Raͤuber die 
Gefahr deſſelben wahrſcheinlich vermehren konnte. Die Fin⸗ 
ſterniß konnte die gaͤnzliche Vollendung ihrer Unthat beguͤnſti⸗ 
gen, und erleichterte ihnen zu gleicher Zeit die Flucht: Wollte 
man ſie aber bis zu Anbruch des Tages unverfolgt laſſen, ſo be⸗ 
kamen ſie Zeit, ſich deſto ſicherer und weiter zu entfernen. 


Man mochte dieſe Sache von welcher Seite man 
wollte anſehen, ſo ſchien der Verluſt des Koͤnigs allemal un⸗ 
vermeidlich. Dieſe traurige Ueberlegungen und Unentſchloſſen⸗ 
heiten vermehrten die Beſtuͤrzung, in welcher aller Herzen oh⸗ 
nehin waren, um ein merkliches. Die meiſten der vornehmſten 
Herren ſtiegen, ſo bald ſie dieſen Raub erfuhren, zu Pferde, 
und jagten den Raͤubern, fo viel man von ihrem Striche, den 
ſie genommen haben moͤchten, erfahren konnte, auf der Spur 
nach, bis ſie zu dem Stadtgraben und dem Orte, wo ſie mit 
dem Koͤnige uͤbergeſetzt hatten, kamen. Allein, wie erſtaunten 
ſie, als ſie dieſen Ort daſelbſt, wo die Ueberſetzung geſchehen, 
meiſtentheils ausgefuͤllet (welches Tages vorhero geſchehen fen 
mußte, und, welches zum Erſtaunen war, von n emand wahr, 
genommen worden) und den von vielen Schüſſen und Saͤbel⸗ 
hieben zerfetzten Belz des Könins voller Blut nicht weit davon 
fanden. Dieſe Entdeckung ſchlug die Gemuͤther aller dieſer 
Getreuen voͤllig nieder, und niemand war unter allen, der an 
der richtigen Ermordung des Koͤnigs den geringſten Zweifel 


Waͤhren⸗ 
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Waͤhrender Zeit inzwiſchen, daß in der ganzen Stadt 
und im Schloſſe alles in einer furchtſamen Stille und trauri⸗ 
gen Erwartung lag, und ſich ſowohl von einer uͤbeln Nachricht 
fuͤrchkete, als in groſſen Aengſten war, daß man gar keine hatte, 
hatten die Naͤuber Zeit gewonnen, mit dem Könige in dem 
Walde von Bilano immer weiter fortzuruͤcken. Sie hatten 
eine kleine Stkecke darinnen zurücke geleget, als fie unvermn⸗ 
thet von einer Ruſſiſchen Schildwacht angeruffen wurden. 
Hier glaubten (ie ſchon verrathen zu ſeyn, und hielten auf der 
Stelle unter ſich in aller Stille Rath, was ſie anzufangen haͤt⸗ 
ten. Nach Endigung deſſelben entfernten ſich vier Raͤuber mit 
groͤſter Geſchwindigkeit. Die übrigen drey, die noch bey ihm 
geblieben, noͤthigten ihn hierauf noch weiter mit ihnen fortzu⸗ 
ziehen. Eine Viertelſtunde hernach, als ſie von der erſten Ruſ⸗ 
ſiſchen Schildwacht angeruffen worden, ſahen ſie ſich ſchon 
wieder von einer zwoten geaͤnſtiget. Zween von den Raͤubern 
verlohren ſich hierauf alſobald in dem Wald, und lieſſen Den 
dritten, der einer von ihren Anfuͤhrern zu ſeyn ſchiene, mit 
dem Koͤnige zu Fuße allein. 


Der Koͤnig von ſeinen ausgeſtandenen Noͤthen ganz aus⸗ 
gemergelt, redete endlich dieſen anſcheinenden Officier an, und 
fagte, daß er ihn, wenn er ihn lebendig liefern wollte, menig» 
ſtens einige Augenblicke ausruhen laſſen ſollte. Allein dieſer 
drohete ihm mit bloßem Saͤbel, und noͤthigte ihn, mit der 
Verſicherung fortzugehen, daß jenſeits des Waldes ein Wagen 
auf ihn warte. Mit unſaͤglicher Mühe kamen 人 nach einem 
ſauren Wege bey dem eine Meile von Warſchau liegenden Klo⸗ 
ſter Bilano an. Als ſie vor der Pforte dieſes Kloſters ſich bes 
fanden, ſchien der Rauber einige Augenblicke in einer tiefen 
Ueberlegung zu ſtehen. Endlich ſchrie er ploͤtzlich: Du biſt 
doch mein König ! Ja, antwortete dieſer, und zwar ein 
guter Konig, der euch nichts uͤbels thun will. Imwi⸗ 
ſchen aber zogen fie immer weiter fort, und da der König 
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endlich merkte, daß fen Sührer in fo groſſer Verlegenheit fepe, 
daß er nicht einmal den Weg mehr konnte, fagte zu ihm: Ich 
ſehe, daß ihr den Wed nicht mehr kennet, noch wifiet , 
wohin ihr euch wenden foller , laßt mich bier in diefes 
Hloſter gehen, und rettet euch! Wein, erwiederte dieſer, 
ich habe einen Eid geleiſtet! Hierauf giengen fie wieder fort, 
ohne einem eigentlichen Weg zu folgen. 


Der Koͤnig, um ſich der Antwort ſeines Fuͤhrers zu 
Nutze zu machen, nahm Gelegenheit, ihn zu überführen , daß 
kein Eidſchwur ihn von der Treue, die er feinem rech maͤßigen 
Landesfuͤrſten ſchuldig ſeye, losmachen koͤnne, und trachtete, ſo 
viel ihm auf diefem ſchweren Einhergange möglich war, immer 
die Unterredung auf dieſen Stoff zu leiten, bis ſie ſich endlich 
nicht weit mehr von dem Schloſſe Marimont befanden, das 
nur eine halbe Stunde von Warſchau lieget. Woraus ſpuͤret 
man die Hand der Vorſehung wohl deutlicher, als eben aus 


dem wunderbaren Umſtand, daß dieſelbe den Koͤnig eben zu die⸗ 


fer Zeit der Stadt unvermerkt näher brachte, als feine Maus 
ber ihn immer weiter davon zu entfernen dachten. Inzwiſchen, 
es fey nun, daß dieſer Rauber hoffte, in dieſer Gegend eher 
jemanden von den Seinigen anzutreffen (denn der Koͤnig be⸗ 
merkte, daß er ſeine Augen immer auf allein Seiten herum 
warf) oder daß er {don damalen gefundere Gedanken im Kopf 
hatte, ſo bezeigte er doch bey ihrer Ankunft daſelbſt eine beſon⸗ 
dere Zufriedenheit. E 


Der König , deffen Kräfte die Muͤdigkeit ganz erſchoͤpft 


hatte, indem er nicht auderſt, als mit der groͤſten Beſchwer⸗ 
lichkeit fortkommen konnte, weil er an einem Fuße einen Schuh, 
und an dem andern einen Stiefel hatte, bat endlich ſeinen Fuͤh⸗ 
rer, ihn einen Augenblick ausruhen gn laffen, um wieder ein 
wenig zu Kräfte zu kommen; worein dieſer auch willigte. Der 
König letzte ſich alſo auf das Gras nieder, und da er merke, 
Der Kriegs geſchichte XIV. Th. $5 daß 
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daß fein ſanftmuͤthiges Weſen einen groſſen Eindruck bey ſeinem 
Rauber mache, fo ſtimmte er wieder die vorhin gehabte Unters 
redung über die Natur feines Eidſchwurs an, machte ihm die 
ganze Abſcheulichkeit deſſelben deutlich, und erklaͤrte ihm deſſen 
ganze Nichtigkeit. Der Rauber begunnte hierauf ein wenig 
aufmerkſamer zu werden, und der Koͤnig hatte, vermoͤge ſeiner 
Wohlredenheit, die ihm alle Herzen uziehet, wenig Muͤhe mehr, 
einen Menſchen vollkommen zu uͤberzeugen, daß die Abſcheulich⸗ 
keit ſeines Unternehmens bereits zu ſchrecken angefangen, ſo 
daß er ſchon nichts mehr als die ihm daraus entſtehen koͤnnen⸗ 
de Gefahr vor Augen hatte, oder vielmehr ſein Herz von der 
Hand Gottes allmaͤhlig willig dahin leiten lieſſe. Er ſagte 
daher endlich zum Koͤnige: Aber wenn ich dich nach Warſchau 
fuͤhre, ſo wird man mich beym Kopf nehmen, und ich werde 
ſodann verlohren ſeyn? Dieſer Gedanke ſtuͤrzte ihn wiederum 
in feine vorige Zweifel zuruͤcke, fo daß er noch immer zu wan⸗ 
ken ſchiene. Der König aber ſuchte ihm dieſelbe alſobald moͤg⸗ 
lichſt zu benehmen. Es ſoll euch, ſagte er, kein Leid wiederfah⸗ 
ren, und wenn ihr meinen Worten nicht glauben wollt, ſo 
vettet euch, weil es noch Zeit iſt. Ihr moͤgt euch, auf welche 
Seite ihr wollet, wenden, ſo werde ich meinen Leuten, wenn 
fie mich antreffen, einen ganz andern Weg, als den ihr einge⸗ 
ſchlagen, anzeigen. i 


Der König hatte kaum ausgeredet, als ihm der Rauber 
ſchon zu Fuͤſſen fiel, dieſelben kuͤßte, fein Verbrechen bekannte, 
deswegen um Gnade bat, und da er ſich ganz der Großmuth 
des Königs überließ, und aus feinem Raͤuber ploͤtzlich fem Retter 
wurde, fo verſicherte der Koͤnig ihn nochmals bey ſeiner rede, daß 
ihm kein Leib widerfahren f90fe jedoch ſchiene ihm dabey das 
ſicherſte zu ſeyn, der Stadt fich immer mehr zu nähern. Zum 
Glüͤcke war eine kleine Muͤhle nicht weit von ihnen, auf die 
fein Fuͤhrer ſtracks zueilte, und aus allen Kraͤften anpochke, 
Allein es ſchlief entweder alles darinnen, oder ſtellte ſich ae 
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fong zu ſchlafen. Er ſtieß eudlich gar ein Fenſter ein und 
ſchrye daburch um Huͤlfe vor einen Herrn, der von Raͤubern 
gepluͤndert worden ware Es wahreie länger als eine halbe 
Stunde, daß er in dieſe Leute des Hauſes ihm doch aufz ma⸗ 
chen drang. Die Leute waren ſo voller Schrecken, daß ſie ſolche 
ſelbſt vor Raͤuber hielten. Endlich machte ſich der Koͤnig ſel⸗ 
ber durch das eingeſtoſſene Fenſter an die Muͤllersleute, und 
ſagte ihnen, daß wenn fie üble Abſichten im Schilde führten , 
es ihnen eben ſo leicht ſeyn wuͤrde das ganze Fenſter, als wie 
eine Tafel, einzuſchmeiſſen: fie ſollten nur aufmachen und fig 
vor nichts fuͤrchten. Der ſanfte Ton, womit der Koͤnig ſprach, 


machte Eindruck bey ihnen, und man machte endlich auf. 


Worauf der Koͤnig nicht ſaͤumete mit dem Bleyſtift ſeiner 
Schreibtafel, die er noch behalten hatte, folgendes Handbrief⸗ 
lein an den General Coccejt, Befehlshaber uber die Krongarde 
zu Fuß aufzuſetzen: 


„Durch ein Wunder bin ich aus den Haͤnden meiner 
„Feinde gerettet worden. Ich befinde mich nun in der klei⸗ 
„nen Mühle von Marimont. Eilet fo geſchwind, als moͤg⸗ 
„lich, mich von dieſem Ort zu bringen. Ich bin verwundet, 
„aber nicht ftark. 5 | 


Der König, welchen die Muͤllersleute noch immer vor 
eine Privatperſon, die den Raͤubern entronnen waͤre, hielten, 
hatte alle Muͤhe, ſie zu bereden, ſein Handbrieflein in die 
Stadt tragen zu laſſen. Hier wollte ihm ſein Fuͤhrer alles 
wieder zuruͤckſtellen, was er ihm bey der Pluͤnderung abge⸗ 
nommen hatte; allein der Koͤnig ließ ihm alles, und nahm 
vor fi nichts wieder davon, als das Band des ſchwarzen 
Adlerordens. 


So bald der Bothe mit des Koͤnigs Schreiben 
bey dem General Cocceji en war, war Der Rer 
Ea er 
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der Freude ſo groß, als vorhin der Schrecken geweſen, und 
dieſe frohe Zeitung erſcholl alſobald in der ganzen Stadt. 
Der General erſchien in kurzer Zeit mit einer Bedeckung feiner 
Bsr vor der Shir der Mühle Bey dem erſten Geo 
raͤuſch, das die Ankunft ſo vieler Leute machte, ſprang der 
nunmehrige Begleiter des Koͤnigs mit bloſſem Saͤbel an die 
pana die er, als er die koͤnigliche Garde erkannte, fo fort 
nete. | ; 


Der König war auf einem elenden Lager mit einem 
ſchlechten Mantel zugedeckt, vor groſſer Muͤdigkeit eingeſchlafen. 
Das erſte, was der General Cocceji that, war, zu des Koͤe 
nigs Füßen zu fallen, und ihm die Haͤnde zu kuͤſſen. Der 
Muͤller, die Muͤllerin und ihre Kinder, die ſich alleſammt vor 
Erſtaunung kaum faſſen konnten, thaten ein gleiches. Hier 
lagen fie zu den Fuͤßen des Königs hingeſtreeckt, als wie von 
einem Traume begeiſtert. Sie überfahen mit begierigen Bli⸗ 
cken feine ganze Per ſon, und konnten ſich kaum Aberzeugen , 
daß dieſer Mann, dem ſie eine Freyſtaͤtte in ihrer Huͤtte ge⸗ 
goͤnnet, ihr Herr und Koͤnig waͤre, den ſie faſt eine ganze 
Stunde nicht einmal eingelaſſen, und den ſie nun ſo gluͤck⸗ 
lich waͤren in ihrer elenden Behauſung zu beherbergen. Der 
König ſprach ihnen Muth zu, und hub fie alle von der Ers 
den auf. Seine erſte Frage an den General war, ob je⸗ 
mand von ſeinen Leuten von den Raͤubern umgebracht wo den 
waͤre. Als er hierauf vernahm, daß einer ſeiner Heyducken 
auf der Stelle geblieben, und der andere gefährlich. verwundet 
worden vergaͤllte dieſe Nachricht feine Freude, die ihn kurz 
vorher belebet hatte, ein wenig. Endlich ſtieg der Koͤnig in 
den Wagen, den der General mit ſich gebracht hatte, und 
kehrte mit demſelben nacher Warſchau zuruͤcke. 


Die erſte Nachricht, die ſich von der Wiederkunft des 
Koͤnigs in der Stadt ausbreitete, konnte niemand glauben. 
eo | ell 
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Je mehr man diefelbe wuͤnſchte, je weniger konnte man fi 
der Wirklichkeit derſelben Uberreden. Halb voll Furcht und 
halb voll Hoffnung drang ſich alles auf die Gegend jus wo 
man den Einzug des Königs her erwartete. Alle Gaffer 
waren von einer Menge brennender Fackeln erleuchtet. Alles 
war voll gedraͤngt von Perſonen des vornehmſten Standes, 
die ſich gleich auf die erſte traurige Nachricht auf ihre Pferde 
geſchwungen hatten, fo wie von einer noch groͤßern Menge ges 
ringeren Leute alle Gaſſen und Plaͤtze uͤberſchwemmet waren. 


Gegen fünf Uhr fråh erblickte man das Detaſchement⸗ 
von ferne, welches den König zuruͤckbrachte. Bey dieſem fro 
en Anblick war ein taufendfältiges Freudengeſchrey, das erſte 
ſſentliche Merkmal der allgemeinen Freude: und fo bald man 
vollends merkte, daß der König wieder leibhaft den heiſſen 
Wuͤnſchen ſeiner getreuen Unterthanen geſchenkt waͤre, wie⸗ 
derſchallete die Luft von einem immerwaͤhrenden: Es lebe der: 
Konig! und dieſes Frohlocken begleitete den König bis zu dem 
Eintritt in das Schloß. 


Bey der Ankunft des Königt in dem Hofe deſſelben fane 
den ihn Se. Majeftát ganz voll von dem Adel beyderley Ges 
fb の iR auf deren Geſichtern noch allenthalben eine groſſe 
Verwirrung herrſchte, als ein preiswürdiges Merkmal des 
Schmerzens, worein fie von dem erſten Augenblick an, als 
man vor das Leben des Königs in Sorgen ſtand, geſtuͤrzt 
wurden. Er wurde beym Abſteigen von dem Wagen mit den: 
aufricktigſten Merkmalen der getreueſten Liebe empfangen. Als 
les drängte ſich zu ihm. Alles trachtete dem König näher ¿us 
kommen ihn zu beruͤhren ihm die Hand zu küſſen. Der 
Koͤnig rwiederte dieſen Eifer mit ſeiner gewoͤhnlichen Guͤte, 
und gab jedermann auf die rührendeſte Art zu erkennen, was 
vor ein groſſes Vergnügen er Darüber empfinde, 
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In dieſem Augenblick, welcher leichter zu empfinden, als 
in Worten auszudrücken ift, empfieng der zum Ritter gewor⸗ 
dene Königsrduber auch feinen Anthell an dieſen Ausdrücken 
der allgemeinen Entzuͤckung. Die Abſcheulichkeit feiner unters 
nommenen Unthat verſchwand aus jedermanns Gedaͤchtniß. 
Er hatte einen geliebten König ſeinen getreuen Unter hanen tics 
der geſchenket, und anſtatt eines Ungeheuers, welches feine 


Fauſt nad) feinen Landes fürſten ausgeſtrecket, fay man in dems 


ſelben nichts mehr, als deſſelben Erretter. Alles beftrebie ſich 
in die Wette, ihn mit Schmeicheleyen und ſuͤſſeſten Liebkoſun⸗ 
gen zu uͤberſchuͤtten. : 


Der König mit feinem Blute beſpritzt, mit zerruͤtteten 
Haaren und zerriſſenen Kleidern, ſchien in dieſem Zuſtande 
noch viel würdiger und groͤſſer, als ſelbſt an dem Tage, da 
ihm die einhellige Stimmen ſeiner Nation die Krone auf das 
Haupt ſetzten, und er ſelbſt bekannte, daß dieſer Augenblick der 
ſchoͤnſte, der gluͤckſeligſte feines ganzen Lebens geweſen fon. 
Sein ganzes Herz überließ ſich der Freude. Er empfieng mit 
ſeiner angebohrnen Leutſeligkeit die Gluͤckwuͤnſche, die ſich von 
allen Seiten her über ihn ergoſſen. Bey dieſer allgemeinen 
Freude wurde jedermann ohne Unterſchied die Ehre, ihm die 
Hand zu kuͤſſen, zu Theil. 


So bald der Koͤnig mitten unter tauſend Thraͤnen, die 
die Freude aller Augen ausprefte , in fein Wohn immer ges 
kommen war, geruhete er alſogleich, und ehe noch feine Rune 
den verbunden waren, nur um die ¿artliche Ungeduld dererje⸗ 
gen, die ihn umgaben, zu befriedigen, oͤffentlich feine ausgiftane 
dene Drangſalen zu erzaͤhlen. Eine ſanfte Heiterkeit glaͤnzte auf 
ſeiner Stirne, und unter dem Blut, womit dieſe bedeckt war, 
hervor; ja es ſchien, als ob er mehr die Zufälle eines andern, 
als ſeine eigene, erzaͤhlte. ; 


Alles, 
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Alles, was das Gluͤck hatte, den Koͤnig mit anzuhoͤren, 
gerieth nach dem Maaße feiner Erzählung ſtuffenweis von der 
Furcht zum Mitleiden, vom Mitleid zum Entſetzen, und ſo 
weiter nach und nach zu der zaͤrtlichſten Freude. Alle dieſe 
heftige und verworrene Bewegungen der Seele lieſſen die Zu⸗ 
hoͤrer alles empfinden, was in der Seele des Koͤnigs ſelbſt dieſe 
Nacht durch vorgegangen. Die Stille der Aufmerkſamkeit 
wurde durch nichts, als mannigfaltige Seufzer unterbrochen. 
Die Einbildungskraft verſetzte jedermann in alle die Umſtaͤnde, 
in welchen ſich der Koͤnig befand, und ſelbſt, da man ihn er⸗ 
zaͤhlen hoͤrte, zweifelte man noch, ob er ſeinen Raͤubern ent⸗ 
kommen mare: fo ſehr hatte feine Erzaͤhlung alle Herzen das 
hin geriſſen. 


Nach einer halben Stunde Verlauf beurlaubte der Kos 
nig alle, die ſich in ſeinem Gemach befanden, nachdem er ihø 
nen nochmal auf das verbindlichſte bezeuget, wie ſehr ihm ihre 
ſo eben gegebene Proben des Eifers und Zuneigung angenehm 
waͤren, und wie ſehr ihm dieſelbe alles ausgeſtandene Ungemach 
verſuͤßten. Bey welcher Gelegenheit er ſich auch vornem⸗ 
nemlich vernehmen ließ, daß, weil die göttliche Vorſicht auf 
eine ſo beſondere Weiſe ob ihn gewachet, und ihn durch ein 
augenſcheinliches Wunder von dem Tode, den ihm feine Haus 
ber bereits zugedacht hätten , errettet, er allerdings hoffen koͤnn⸗ 
te, daß dieſelbe aus keiner andern Urſache dieſen Fall ſo gluͤck⸗ 
lich geleitet haͤtte, als um ihn mit neuen Kraͤften zur Beveſti⸗ 
gung der vaterlaͤndiſchen Wohlfarth zu beleben, als welche ein⸗ 
zig und allein der Gegenſtand aller ſeiner Bemuͤhungen und aller 
faner heiſſeſten Wuͤnſche bio her geweſen ware 


Die Wundaͤrzte unterſuchten hierauf die Wunde des 
Koͤniges; da fie die Haut über der Hirnſchale entzweygeſchnit⸗ 
ten, und das darunter befindliche Bein verletzt fanden. Das 
Blut, welches ſich durch die Lange der Zeit, da Der nl 113 
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ſtaͤndig bloß, and der ungeſunden Nachtluft ausgesetzt geweſen, 
geſtockt war, erſchwerte den Verband und machte ihn ſchmerz⸗ 
haft, ohne daß man jedoch an der Mine des Königs die ge, 
ringſte Veraͤnderuug beobacht te, als welcher die ganze Operas 
tion mit bewundernswuͤrdiger Standhaftigkeit aushielt. Als 
man ihm an einem Fuß eine Ader oͤfnen wollte, fand man 
beyde ſo ſehr verſchwollen, daß man ihm die Schuhe abſchnei⸗ 
den mußte. Nett dieſer erſtaunlichen Geſchwulſt fanden. die 
Wundaͤrzte noch eine Menge Abſchaͤrfungen der Haut und blau 
unterlauffene Flecken, die vermuthlich daher entſtanden als 
der König über das Pflaſter der Stadt, über geackerte Sele 
der, und über Dorn und Hecken mit Gewalt fortgeſchlenkert 
wurde. Endlich nach allen nur moͤglichen vorgekehrten Hei⸗ 
e fand man vor noͤthig, den Koͤnig zur Ruhe zu 
ringen. 


Waͤhrender Zeit, daß man mit dem Verbande des Kar gs 
beſchaͤftiget war, hatte man feinem Führer und Erretter eine Mahl⸗ 
zeit zubereitet, als wornach er ein groſſes Verlangen bezeuget. 
So viel man aus feinem, theils dem König ſeibſt, da er noch 
mit ihm allein war, abgelegten Geſtaͤndniſſe, und theils aus 
feinen Aeuſſerungen auf die erſtern, nach feiner Zurͤckkunft 
nach Warſchau, an ihn gethanen Fragen urtheilen konnte, 
erhellet ganz klar, daß ihn nichts, als Schwaͤrmerey und Ver⸗ 
fuͤhrung wider ſeinen König aufgebracht habe. Er fagte fer⸗ 
ner, daß er Koſinski heiße, welchen Namen er ſich, vers 
muthlich um ſich ein groͤſſeres Anſehen beyzulegen, ſelber ge⸗ 
geben haben mag, indem er wirklich von geringer Herkunft iſt; 
daß er aus dem Cracauiſchen Palatinat, und bey dem Pulaws⸗ 
kiſchen Regiment als Officier angeſtellet worden waͤre. Er ſagte 
ferner aus, daß er nebſt noch seen andern, deren der eine ſich 
Lukawski, und der andere Stravinski nenne, einen Eid habe 
ſchwoͤren muͤſſen, den König entweder todt oder lebendig zu 
liefern: daß 人 nach abgelegtem Eide die übrige yee we 
revpig 


77 EE AE 


ピコ — ーーーー 


dreyßig Mann zu dieſem Unternehmen ſich ſelber ausgeſucht 
hätten: daß fie ſchon vor vier Wochen von Czenſtochow aufges 
brochen, und immer in den Gegenden von Warſchau herum 
gewandert waͤren, bis fie ſich endlich Samſtags den aten Nov, 
als Bauren verkleidet, und ihre Pferde an verſchiedene Karren 
geſpannet, deren einige mit Heu, andere mit Kornſaͤcken be⸗ 
laden geweſen, worunter fie ihre Kleider, Waffen und Sättel 
verſtecket, ſich in die Stadt alſo geſchlichen, und in einem ge⸗ 
wiſſen Hauſe der Neuſtadt bis zum Ausbruch und der Voll⸗ 
führung ihrer That ſich aufgehalten hätten, Weiter bekannte 
er, daß er und ſeine Geſellen von den erſten Augenblicken ihrer 
Hereinkunft in die Stadt an, von allen Bewegungen des Königs 
auf das richtigſte unterrichtet worden waͤren; ja, daß ſie auch 
Sonntags hernach die geuaueſte Kundſchaft gehabt haͤtten, um 
welche Stunde eigentlich der Wagen des Koͤnigs angeſpannt 
werden ſollte, und wenn Se. Majeftåt den Beſuch bey dem 
Großkanzler von Litthauen abzulegen gedachten; daß ſie zufolge 
dieſer ihnen von guter Hand gegebenen Nachrichten den ganzen 
Plan ihrer naͤchtlichen Unternehmung entworfen, und ihre Leu⸗ 
te auf alle Zugaͤnge der Kaputinerſtraſſe, worinnen fie eigent⸗ 
lich den König bey feiner Zuruͤckfahrt aufzuheben beſchloſſen, 
ausgeſtellet haͤtten. Dieſe vorlaͤufige Ausſagen des Koſinski wur⸗ 
den nachher durch einen gewiſſen Brief an den obbenannten Lu⸗ 
kawski, den man in feinen Kleidern gefunden, als er einige Meir 
len von Warſchau den ihm nachſetzenden Truppen faſt ganz nas 
ckend entronnen, beſtaͤttiget. Es iſt zu merken, daß der dritte 
Mitgeſelle uud Anfuͤhrer bey dieſer barbariſchen Unternehmun 
eben einer von denenjenigen iſt, welche die Freygebigkeit des Koͤ⸗ 
nigs in Geheim mit Wohlthaten uͤberſchuͤltet, und daß er eben 
demſelben im letzt abgewichenen Jahre in ſeiner groͤſten Noth mit 
anſehnlichen Geldſummen beygeſprungen, und dieſelbe feine Wohl⸗ 
thaten mithin ſehr Übel angeleget. 
Die Wunden des Koͤniges lieſſen ſich inzwiſchen zur erwuͤnſch⸗ 
ten Heilung an. Gleichwohl hielt i derſelbe beſtaͤndig in feinem 
Der Kriegsgeſchichte XIV. Th. G Zim⸗ 
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Zimmer eingezogen, welche Zeit, die er der Öffentlichen Erſchei⸗ 
nung entzogen, er auf nicht weniger koͤnigliche Werke der Erkennt⸗ 
lichkeit und Großmuth wandte; indem er der Mutter des vor 
feinem Wagen erſchlagenen Heyducken einen lebenslaͤnglichen Bes 
halt von vier Ducaten des Monats verordnete, dieſem treuen 
Diener ſelbſten aber mit eigener Hand folgende Grabſchrift in 
Polniſcher Sprache verfertigte, und auf ſeinen Grabſtein zu 
bauen befahl? Ge i | 
ab 54 ORT å g Hier liegt N 

Georg Heinrich Butzack 
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welcher, 
da er den Konig ` : 
„Stanislaus Auguſtus, 
auf den die wilde Waffen der Moͤrder fielen, mit 
feinem eigenen Leibe, als einem Schilde ver⸗ 
theidigte, durch wiederholte Streiche 
ruͤhmlich geſtorben iſt. 
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